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Sorgen der Melioratoren 
der Republik

In Kasachstan gibt es etwa 200 
Millionen Hektar Naturwelden. 
Über die Hälfte davon befindet 
sich In der Halbwüsten- und 
Wüstenzone, wo die Entwicklung 
der Viehzucht wegen Mangel an 
Wasser gehemmt wird.

Deshalb wird den Fragen der 
landwirtschaftlichen Wasserver­
sorgung ständig große Aufmerk­
samkeit geschenkt. Auf der vor 
kurzem In Zellnograd stattgefun­
denen Republikberatung der Lei­
ter der Unternehmen und Organi­
sationen des Kasglawwodstrol des 
Ministeriums für Melioration und 
Wasserwirtschaft der Kasachi­
schen SSR standen die Proble­
me der Bewässerung 1m Mittel­
punkt der Aufmerksamkeit der 
Vertreter der Partei- und Sowjet­
organe. der Leiter der Gebiets­
verwaltung für Landwirtschaft, 
der Mitarbeiter der Ministerien 
der* Landwirtschaft der UdSSR 
und der Kasachischen SSR.

Der Chef der Hauptverwal­
tung Kasglawwodstrol M. P 
Primbetow erzählte In seinem 
Bericht über die Aufgaben der 
Melioratoren der Republik Im 
zweiten Jahr des Planjahrfünfts 
Für die Lösung der Fragen der 
WMwerversorgung in der Repu- 
bllW^wlrd vom Generalschema 
der Bau von über 30 Gruppen­
wasserleitungen vorgesehen. Die 

Ischimer und Bulajewoer Wasser­
leitungen mit einer Gesamtlänge 
von 3 443 Kilometern sind in Be­
trieb genommen worden. Im Bau 
stehen die Pressnowsker Grup- 
penwasserleltung mit 3 334 Kilo­
meter Länge, die Belowodsker 
Leitung mit 2 187 Kilometer, die 
Furmanower — mtt 303 Kilo­
meter.

Den Organisationen des Kau- 
glawwodstrol steht bevor. In die­
sem Jahr einen Umfang von Bau- 
und Montagearbeiten für 
55 754 000 Rubel zu leisten.

Die Leiter der Trusts ..Wod- 
strol". Leiter der mechanisierten 
Wanderkolonnen, der Bau-Monta­
geverwaltungen teilten auf der 
Beratung Ihre Arbeitserfahrun­
gen mit, sprachen Prätenslönen 
an die FTojektlerungsorganisa- 
ttonen aus. die die Erarbeitung 
der Projekte hemmen.

Auf der Beratung hielt S. M. 
Sarsembajew. Minister für Me­
lioration und Wasserwirtschaft 
der Kasachischen SSR. eine gro­
ße Rede.

Die Teilnehmer der Beratung 
verfaßten einen offenen Brief an 
alle Mitarbeiter der Wasserwirt­
schaft der Republik, in dem sie 
aufriefen, das 50. Gründungs- 
Jahr der UdSSR mit Stoßarbeit 
zu würdigen.

W.PARCHOMENKO

Der Verdiente Metallurg. Kon­
vertermann Juri Koshewln des 
Karagandaer Hüttenkombinats ist 
Schrittmacher im sozialistischen 
Wettbewerb zu Ehren des 50. 
Gründungstags der UdSSR.
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Arbeitsgeschenke zum Maifest

Gütezeichen 
für Balchascher 
Kathoden

Die staatliche Attestkommission 
unter dem Vorsitz des stellvertre­
tenden Chefs des „Glawmedalumi- 
ni" des Ministeriums der Buntme- 

■tallindustric der Kasachischen SSR 
B. I. Issmagulow unterzeichnete 
das Protokoll über das Verleihen 
des Gütezeichens an das Katho- 
denkupfer für drei Jahre.

Zum zweiten Mal wurde der Pro­
duktion des Bergbau-Hüttenkombi­
nats die höchste Einschätzung, die 
auf dem Weltmarkt als Etalon 
anerkannt ist. zuteil. Diese große 
Errungenschaft, unterstrich der 
Erste Sekretär des Stadtparteiko­
mitees Sh. A. Abugalijcw auf der 
Sitzung der Kommission, ist vor 
allem das Verdienst des Kollek­
tivs der , Eleklrolytabteilung und 
natürlich aller Werktätigen des 
Kombinats. Das Mitglied der 
Staatlichen Attestkommission 
wünschte den Elektrolytarbcitcrn 
guten Erfolg in ihrer Arbeit.

Das Kupfer mit der Marke ..Her- 
gestellt im Balcha scher Bergbau- 
Hüttenkombinat" muß immer nur 
hoher Qualität sein, das ist die 
Aufgabe aller Kombinatarbeiter.

G. TUROWSKI
Balchasch

Empfänge
MOSKAU (TASS). L. I. Bresh­

new traf sich am 25. April 
Im ZK der KPdSU mit 
der Delegation der Föderativen 
Versammlung der CSSR. die auf 
Einladung des Obersten Sowjets 
der UdSSR zu einem offiziellen 
Freundschaftsbesuch In der So­
wjetunion wellte.

Der Leiter der Delegation. Mit­
glied des Präsidiums des ZK der 
KPTsch. Vorsitzender der Föde­
rativen Versammlung der CSSR. 
Alois Indra, und die anderen De­
legationsmitglieder dankten dem 
ZK der KPdSU und dem Ober­
sten Sowjet der UdSSR für die 
Ihnen gebotene Möglichkeit, sich 
mit den Erfahrungen der sowjeti­
schen obersten Legislativ- und 
der örtlichen Machtorgane sowie 
mit dem Leben und Schaffen des 
sowjetischen Volkes vertraut zu 
machen.

Die tschechoslowakische Dele­
gation berichtete über die große 
Arbeit, die von den Werktätigen 
der Tschechoslowakei unter Füh­
rung der Kommunistischen Partei 
bei der Realisierung der Be­
schlüsse des XIV. Parteitages der 
KPTsch zur kelteren Konsolidie­
rung der sozialistischen Errun­
genschaften. zur allseitigen Ent­
wicklung der tschechoslowaki­
schen Gesellschaft und zur Fe­
stigung der brüderlichen Bezie­
hungen mit den sozialistischen 
Ländern geleistet wird.

L. I. Breshnew informierte die 
tschechoslowakischen Freunde

im Kreml
über die Erfolge des Sowjetvol­
kes bei der Verwirklichung der 
vom XXIV. Parteitag der KPdSU 
festgelegten Aufgaben, über die 
außenpolitische Tätigkeit der 
KPdSU und des Sowjetstaate* 
bei der Festigung des Frieden* 
und der internationalen Sicher­
heit.

Im Zuge der freundschafthehen 
Unterredung wurde konstatiert. 
daB zwischen der UdSSR und der 
CSSR sich Beziehungen der un­
verbrüchlichen brüderlichen ■ 
Freundschaft und der ailseltlgea 
Zusammenarbeit berausgebiMet 
haben, die sich mR Jedem Jahr 
festigen und erweitern, und die 
Überzeugung zum Ausdruck ge­
bracht. daß der Besuch der Dele­
gation der Föderativen Versamm­
lung der CSSR der weiteren 
Stärkung der tiefen internationa­
len Verbindungen dienen wird, 
die öle Völker der Sowjetunion 
und der sozialistischen Tschecho­
slowakei vereinen.

An dem Gespräch, das in einer 
herzlichen, kameradschaftliche^ 
Atmosphäre verlief. nahmen 
auch die Vorsitzenden der Kam­
mern des Obersten Sowjets der 
UdSSR, A. P. Schitikow und 
J. S. Nasrlddlnowa. das Mitglied 
des ZK der KPdSU. K. W. Rus­
sakow sowie der Botschafter der 
CSSR in der Sowjetunion. Jan 
Gavclka. teil.

Eine Stadt in
Im letzten Jahrzehnt hat sich 

Temirtau in eine moderne Stadt, 
in ein großes Industriezentrum Ka­
sachstans. verwandelt.

Im 8. Planjahrfünft bekamen die 
Stadteihwohner 611000 Quadrat­
meter Wohnfläche. Hier ist das 
Wohngebiet Nr. 3 das schönste. Auf 
einem öden Platz sind 54 mehrge­
schossige Häuser emporgcwachsen. 
in denen 16 000 Temirtauer wohnen.

Gegenwärtig wird der sechste 
und siebente Wohnkomplex-gebaut. 
Hunderte Familien haben hier schon 
Einzug gefeiert

Temirtau ist eine Stadt der 
Jugendlichen. Sie bauen hier das 
größte Hüttenkombinat der Repu­
blik — die Kasachstaner Magnilka. 
Ihre ruhmreichen Taten kennt das

Feldarbeiten begonnen
Das lange erwartete Frühjahr Ist auch endlich In das Gebiet 

Semlpalatinsk gekommen. Unser Sonderkorrespondent Viktor WIED­
MANN bat den stellvertretenden Leiter der Gebietsverwaltung 
Landwirtschaft von Semlpalatlnsk Alexander LOGINOW zu erzählen, 
wie sich die Ackerbauern auf die Feldarbeiten vorbereitet und wel­
chen Start sie genommen haben, um im Jubiläumsjahr eine vortreffli­
che Ernte zu erzielen. Nachstehend bringen wir seine Ausführungen.

Die Sowchose und Kolchose 
des Gebiets haben mit den Feld­
arbeiten begonnen. Ihnen steht 
»vor, in kürzester Frist, die 
Feuchtigkeit auf einer Fläche von 
fast I Million Hektar Ackerland 
abzudecken, die Gräser auf etwa 
335 000 Hektar zu cgfcen, 
230 000 Hektar Land zu pflügen 
und auf einer Fläche von Uber 
1 Million Hektar Sommerfrucht 
zu säen.

In diesem Jahr wollen die 
Werktätigen des Gebiets zusätz­
lich 50 000 Hektar Land mit 
Getreide bestellen. Das vergrö­
ßert den Arbeitsumfang. Um alle 
Feldarbeiten In optimalen Fri­
sten durchzuführen, braucht man 
zusätzlich 500 Traktoren. Sie 
werden den Wirtschaften von den 
Mclloratlonsorganlsatlonen und 
den Vereinigungen ..Kassaichos 
technlka" zur Verfügung gestellt. 
Insgesamt werden auf den Fel­
dern des Gebiets 7 178 Traktoren 
arbeiten.

Das Frühjahr hat sich In die­
sem Jahr verspätet. Das kalte und 
regnerische Wetter ist schuld, 
daß die Aussaattermine verlegt 
werden mußten. Um so aktiver 
sind die Landwirte Jetzt daran, 
die Frühjahrsaussaat schnell und 
mit guter Qualität durchzufüh­
ren,

Besondere Aufmerksamkeit 
wurde dem Saatgut geschenkt. In 
den Wirtschaften der Rayons 
Beskaragal. Nowaja Schulba. Bo- 
rodullcha und Kokpekty Ist das 
ganze Saatgut 1. und 2. Klasse 

Aussaatstandards. In gutem 
Zustand befinden sich auch die 
Samenkarloffeln.

Die Ix-Her und Fachleute der 
Wirtschaften haben rechtzeitig 
die Zusammenstellung der tech­
nologischen Karten abgeschlos­
sen. Die Bemühungen der Land­
wirte des Gebiets sind darauf ge- 
richtet, die Aussaat der frühen

der Steppe
ganze Land. Im 117. Quartal gibt 
cs ein ganzes Jugendstädtchen. Un­
weit von ihm befindet sich das Stu­
dentenstädtchen.

Im laufenden Planjahrfünft sol­
len die Einwohner von Temirtau 
740 000 Quadratmeter Wohnfläche 
bekommen. Die Bauarbeiter des 
Trusts „Metallurgshilstroi" werden 
einen Kulturpalast der Chemiearbei­
ter. Schulen für 5 820 Schüler und 
Kindergärten für 3 900 Kinder 
bauen. Im laufenden Jahr wird der 
Kulturpalast der Hüttenarbeiter
eröffnet, neben ihm ein Sportkom- 
Elex, das Schwimmbecken des 

ynthcsckautschukwcrks.
Mil jedem Jahr erweitert die 

Stadl Temirtau ihre Grenzen.
W. WALDE

Halmfrüchte Tn 7 — 8 Tagen und 
das Kartoffellegen In 7 — 10 Ta­
gen abzuschließen. Im Satpajew- 
Sowchos. Rayon Aksuat, und 
Im Kolchos ..Kasachstanskaja 
Prawda". Rayon Shanassemej 
will man die Aussaat der Getrei­
dekulturen in 5—6 Tagen durch­
führen.

Den Mechanisatoren, die sich 
unmittelbar auf den Feldern Im 
Einsatz befinden, kommen 269 
Reparaturwagen. 387 Brennstoff ■ 
tanker. 1 055 Kraftwagen zur Sa­
menbeschickung der Sämaschinen 
zu Hilfe. 300 Elnrichtemelsler 
werden In zwei Schichten die un­
unterbrochene Arbeit der Tech­
nik überwachen.

Es ist bekannt, daß die 
Transportierung und Zerstreuung 
des Stalldungs eine schwere Ar­
beit ist. Im Gebiet wurden dem 
Boden in einem Monat 840 700 
Tonnen Stalldung und eine gro 
ße Menge Mineraldünger zuge 
führt. Diese Arbeit wurde von 
speziellen mechanisierten Trupps 
bewerkstelligt.

Gegenwärtig wird auf den 
Feldern des Gebiets die Feuchtig­
keit abgedeckt und gepflügt. In 
fünf Wirtschaften des Rayons 
Urdshar wird bereits stellenweise 
Getreide gesät.

I Sich dem sozialistischen Wett­
bewerb zu Ehren des 50. Grün­
dungstags der UdSSR anschlie­
ßend. haben sich die Werktätigen 
der Landwirtschaft unseres Ge­
biets verpflichtet. 952 000 Hekt­
ar mit Getreide. darunter 
556 000 Hektar mit Welzen zu 
bestellen. Die Initiative der Brl 
gade von Michail Dowshlk aus 
dem Sowchos ..Schujskl". Gebiet 
Zellnograd, unterstützend, wer­
den sie alle Kraft aufbleten, um 
eine hohe Ernte zu erzielen und 
Ihre Verpflichtungen, die sie 
zu Ehren des 50. Gründungstags 
der UdSSR übernommen haben, 
zu erfüllen.

LISSAKOWSK. Der Bagger­
führerbrigade von Anatoli Lys- 
senko wurde auf der Baustelle 
des Bergbau-Aufbereitungskombi­
nats für Erfolge im Mai-Wettbe­
werb der Wanderwimpel einge­
händigt. Sie hat die April-Plan­
aufgabe 5 Tage vor der Frist er­
füllt. Die führende Mannschaft 
bereitet einen Steinbruch mit ei­
ner Kapazität von .4,5 Millionen 
Tonnen Erz Im Jahr vor. Bis 
Jahresende soll sie schon die 
Bagger einsetzen und über eine 
Million Kubikmeter Steingrund 
auf die Halden befördern. Das 
Gestein wird von der Brigade 
nach einem transportlosen Sche­
ma abgebaut.

Alle Maschinenführer der 
Mannschaft meisterten das 
Schnellverfahren , dps Abtragens 
der Gesteihsarten. Sie béfördern 
täglich in die Halden 400 — 500 
Kubikmeter Steingrund zusätzlich 
zur Planaufgabe.

Beschluß des Ausschusses
des Bundestages

BONN. (TASS). Der auswärtige Ausschuß des Bundestages hat die 
Erörterung der Gesetzesvorlagen über die Ratifizierung der Verträge der 
Bundesrepublik mit der Sowjetunion und Polen abgeschlossen. Der Ausschuß 
hat beschlossen, dem Bundestag die Ralifizlerung der Verträge zu emp­
fehlen. Für diesen Beschluß stimmten die Vertreter der SPD und der FDP. 
die die Regierungskoalition bilden, und dagegen die Vertreter der 
CDU/CSU-Oppositlon.

Eine Woche vor der Schluß- 
abstimmung im Bundestag, über 
die Gesetzesvorlage zu den 

BRD-Verlrägen mit der Sowjet­
union und Polen trat die 
CDU/CSU-Oppositlon einen 
Frontalangriff gegen die Bundes 
regiening an.

Bezeichnenderweise zjeht die Op­
position diesmal nicht gegen 'die 
BRD-Vcrträge mit der Sowjetunion 
und Polen zu Felde, die bekannt­
lich von Gros der Bevölkerung un­
terstützt werden, sondern greift zu 
einem Manöver, um das Brandt- 
Schecl-Käbinelt zu slQrzen. bevor 
die Entscheidung im Bundestag

Zu Problemen der europäischen
Es häufen sich die Anzeichen 

dafür, daß Europa — der alte Kon­
tinent. auf dem rund 650 Millionen 
Menschen lohen — an einem Punkt 
angelangl ist. der eine Wende in 
seiner Geschichte bedeuten kann. 
Eine wichtige Rolle bei der Fest!, 
giing der Grundlagen des Friedens 
auf dem Kontinent kann und muß 
die europäische Konferenz zu Fra­
gen der Sicherheit und Zusammen­
arbeit spielen.

Der von der UdSSR und ande­
ren Ländern der sozialistischen 
Gemeinschaft angeregte Gedanke 
der Durchführung eines jolchen Fo­
rums findet zunehmende Anerken­
nung. Es gibt wohl heute keinen 
Staat in Europa, der sich nicht In 
dieser oder jener Form für das ge­
samteuropäische Forum ausge­
sprochen hätte. Wie aus dem Be­
richt des Präsidenten Nixon an 
den Kongreß hervorgeht, unter­
stützten auch die USA die Einbe­

SCHACHT1NSK. Die Kumpel 
der Grube „Schachanskaja" be­
richteten über die vorfristige Er­
füllung des Plans für vier Mona­
te. Im Mai-Wettbewerb zeichne­
te sich hier die Brigade von Vik­
tor Kapusta aus. Sie liefert mit 
dem modernisierten Komplex täg­
lich bis 2 000 Tonnen Kohle — 
doppelt soviel wie die mittlere 
Kennziffer im Kohlenbecken aus­
macht. Die Brigade von Nikolai 
Wassiljew, die den Streb für 
Kohle und Erzmittel vorbereitet, 
leistet tm Monat bis 240 Meter 
Vortrieb und überbietet das Soll 
auf das Anderthalbfache.

KARAGANDA. Die Beleg­
schaft des Bergbau-Aufberei­
tungskombinats von Karagally hat 
Im sozialistischen Mal-Wettbe­
werb den Arbeitssieg davonge­
tragen. Das Aufbereltungswcrk 

über diese Verträge gefallen ist. 
Unter Ausnutzung der Ergebnis­

se der jüngsten Wahlen in Baden- 
Württemberg, wo die CDU mit Hil­
fe der neofaschistischen UP die ab­
solute Stimmenmehrheit auf sich 
.vereinigen konnte, sowie des Aus­
tritts des FDP-Abgeordneten Helms 
aus Jer Fraktion, beschloß die 
CDU/CSU. einen Mißtrauensantrag 
gegen die Regierung einzubringen. 
Die Abstimmung darüber soll am 
'27. April stattfinden.

Der Vorstand der Deutschen 
Kommunistischen Partei gab eine 
Erklärung heraus, in der er alle 

TASS-Kommentar
rufung der Konferenz. Auch Kana­
da stimmte diesem Vorschlag zu.

Immer aktiver setzt sich die brei­
te Öffentlichkeit des Kontinents für 
die Festigung der europäschen Si­
cherheit ein. Den jüngsten Beweis 
dafür lieferte die dieser Tage in 
Brüssel abgehaltcne Tagung des 
Initiativkomitees zur Einberufung 
eines Forums der Öffentlichkeit 
für europäische Sicherheit und Zu­
sammenarbeit. Das Komitee, an 
dessen Tagung Vertreter der Öf­
fentlichkeit von 25 europäischen 
Staaten teilgcnommcn haben, be­
kräftigte. daß das Forum, dessen 
Durchführung ohne Zweifel in be­
deutendem Maße zur erfolgreichen 
Arbeit der gesamteuropäischen Kon­
ferenz beitragen wird, in den er­
sten Juni-Tagen in der belgischen 
Hauptstadt stattfinden soll. 

lieferte die erste Partie Marken- 
Zlnkkonzentrat, die die Schicht 
des Meisters S. Issakow gewon­
nen hatte.

SCHEWTSCHENKO. Im Kol­
lektiv der Mangyschlaker Verwal­
tung für Bohrarbeiten hält die 
Brigade von Alexander Anissi­
mow erfolgreich Mal-Arbelts- 
wacht. Sie erzielte eine Rekord- 
geschwlndlgkeft In der Nleder- 
bringung einer Bohrung —3 200 
Meter auf eine Bohranlage Im 
Monat. Der Erfolg Ist der exak­
ten Arbeitsorganisation und der 
fortschrittlichen Technologie zu 
verdanken. Eine der Bohrungen 
mit einer Tiefe von fast 2.5 Ki­
lometer wurde 25 Tage früher, 
als 1m Plan vorgesehen war, nie­
dergebracht.

(KasTAG)

demokratischen Kräfte der Bundes­
republik auffordert, aktive Hand­
lungen zur Unterstützung der Po­
litik des Friedens upd der Ent­
spannung. vor allem der Ratifizie­
rung der Verträge der Bundesre­
publik mit der Sowjetunion und 
der VR Polen zu unternehmen.

Es sei notwendig, die Ratifizie­
rung der in Moskau und Warschau 
unterzeichneten Verträge durch 
den Bundestag durchzusetzen, 
wird in der Erklärung unterstri­
chen Die DKP wendet sich an die 
gesamte werktätige Bevölkerung 
der Bundesrepublik, aq alle, die den 
Frieden und die Entspannung wol­
len. mit dem Appell: Es sei an 
der Zeil, aktive Handlungen zu un­
ternehmen. man müsse entschieden 
den Willen der Mehrheit der Be­
völkerung der Bundesrepublik de­
monstrieren.

Ein anschaulicher Beweis dafür, 
daß sich die Bewegung für die Fe­
stigung des Friedens in Europa 
immer mehr durchsetzt, war auch 
die vom britischen Komitee für 
europäische Sicherheit und Zusam­
menarbeit in London durchgeführ­
te Nationalkonferenz. Rund 250 
Konferenzteilnehmer. Vertreter der 
Gewerkschaften, der Labourbewe- 
gung und verschiedener gesell- 
schaltlicher Organisationen Groß 
britanniens. sprachen sich rückhalt 
los für die Einberufung der europäi­
schen Konferenz aus. In einer auf 
der Konferenz einmütig beschlosse­
nen Resolution wird unterstrichen, 
daß die Ratifizierung der Verträge 
zwischen der UdSSR und der BRD 
sowie zwischen der VR Polen und 
der BRD eine große Bedeutung für

Das Mitglied des Polit­
büros des ZK der KPdSU 
und Vorsitzender, des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR. N. V. Podgorny. 
empfing im Kreml eine Delega­
tion der Föderativen Versamm­
lung der Tschechoslowakei unter 
der Leitung des Vorsitzenden der 
Versammlung und Mitglied des 
Präsidiums des ZK der KPTsch. 
Alois Indra.

Zwischen Ihnen fand eine 
herzliche, freundschaftliche Un­
terredung statt.

Unsere brüderlichen Beziehun­
gen tragen dazu bei. daB sich die 
sozialistische Gemeinschaft fe­
stigt und der Kampf für den 
Weltfrieden erfolgreicher wird, 
sagte N. V. Podgorny.

Der Vorsitzende des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR Sprach seine Genugtuung 
darüber aus, daB sich, die brüder­
lichen Beziehungen zwischen den 
sowjetischen und den tschecho­
slowakischen Parlamentariern 
von Jahr zu Jahr für das Wohl 
der Völker beider Länder ent­
wickeln und festigen. Sie wider­
spiegeln die unverbrüchliche Ein­
heit der kommunistischen Par­
teien der Sowjetunion und der

Beratung führender 
Militärs der Sowjetunion

Der Generalsekretär des' ZK 
der KPdSU. Genosse L. I. Bresh- 
new. sprach auf einer Beratung 
der führenden Militärs der so­
wjetischen Streitkräfte, die vom 
24. bis 25. April in Moskau statt­
fand. Auf der Beratung wurden 
Fragen der Gefechts- und Pollt- 
ausblldung der Truppen disku­
tiert.

L. I. Breshnew beleuchtete 
Fragen der innen- und außenpo­
litischen Lage der UdSSR und 
die Aufgaben, die sich aus den 
Beschlüssen des XXIV. Parteita­
ges der KPdSU für Armee und 
Flotte ergeben.

Durch die Sorge von Partei 
und Volk sind alle Vorausset-

Sicherheit
die Entspannung in Europa haben 
würde.

Obwohl frische milde Winde In
Europa immer spürbarer werden,
müssen die Regierungen und die
Öffentlichkeit mehrerer Staaten,
die bestrebt sind, Grundlagen für 
einen dauerhaften Frieden auf dem 
Kontinent zu legen, noch immer 
den Widerstand gewisser Kräfte 
überwinden, die sich der Entspan­
nung widersetzen. Diese Kräfte ha­
ben sich das Ziel gestellt, die Vor­
bereitung einer Konferenz unter 
verschiedenen Vorwänden zu kom­
plizieren. um ihre Einberufung zu 
verzögern, und sind bemüht, die 
Spaltung in Europa zu vertiefen. 
Oder dienen die militanten Paro­
len des NATO-Generalsekretârs Jo­
seph Luns, den aggressiven Allan­
tikblock in Jeder Weise zu stär­
ken. gegenüber den sozialistischen 
Staaten eine Imperialistsche Politik 
der Stärke zu betreiben nicht etwa

Tschechoslowakei, beider Länder 
und ihrer Völker beim Herange­
hen an die Lösung der entstehen­
den Probleme, die vom Leben 
diktiert werden.

Alois Indra berichtete über die 
Eindrücke, die die Delegation 
bei Ihrem Aufenthalt In der So­
wjetunion seit dem 19. April ge­
wonnen hat. Er dankte allen So­
wjetmenschen für ihre herzliche 
Aufnahme und Gastfreundschaft. 
Alois Indra sprach über die Er­
folge der Tschechoslowakei und 
betonte, daB sie das Resultat der 
engen Freundschaft mit den so­
zialistischen Ländern. Insbeson­
dere mit der Sowjetunion, sei­
en.

Der tschechoslowakische Gast' 
stellte mit Genugtuung fest, daß 
das brüderliche Einvernehmen 
zwischen der Tschechoslowakei 
und der Sowjetunion in allen Be­
reichen des politischen, wirt­
schaftlichen und kulturellen Le­
bens erfolgreich entwickelt wer­
den. Immer tiefer gestaltet sich 
auch die Zusammenarbeit zwi­
schen den Obersten Organen der 
Staatsmacht und den örtlichen 
Volksvertretungen beider Län- 

zungen für eine fruchtbare Ge­
fechts- und Politausbildung der 
Soldaten geschaffen worden, be­
tonte L. I. Breshnew. Er gab sei­
ner festen Gewißheit Ausdruck, 
daß die Streitkräfte wie stets die 
vor Ihnen stehenden Aufgaben 
erfolgreich erfüllen und die 
schöpferische Arbeit des Sowjet­
volkes — des Erbauers des Kom­
munismus — zuverlässig schüt­
zen werden.

Auf der Beratung sprachen fer­
ner der Verteidigungsminister 
der UdSSR. Marschall der So­
wjetunion A. A. Gretschko und 
andere hohe Militärs.

(TASS) .

diesem Ziel? Oder sind die Appelle 
von Vertretern westlicher reaktionä­
rer Kreise von den westdeutschen 
Rechten bis zu dem amerikani­
schen Ultra-Goldwater nicht von 
dem Bestreben diktiert, einer Mil­
derung des politischen Klimas in 
Europa entoegenzuwirken und die 
„Ostverträge" nicht zu ratifizieren?

„Wir möchten", betonte der Ge­
neralsekretär des ZK der KPdSU, 
L. I. Breshnew, im französischen 
Fernsehen, „daß in Europa endlich 
ein wirklicher Frieden einzieht. daB 
aus den Beziehungen zwischen den 
europäischen Staaten Drohungen 
und Gewaltanwendung verschwin­
den. daB die Achtung der Souverä­
nität jedes Staates und die Un­
antastbarkeit seiner Grenzen ge­
währleistet werden." Der wahr­
haft dem Frieden dienliche außen­
politische Kurs der UdSSR und 
der sozialistischen Bruderländer 
findet bei den Völkern ungeteilte 
Unterstützung. Millionen Europäer 
sind fest entschlossen, auf dem 
Kontinent eine grundlegende Wen­
de zum Frieden herbeizuführen.
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, Das vierte Jahrzehnt lebt Viktor 
Michailowilsch Bär in Nowory- 
binka. Rayon Alexejewka. Hunder­
te Kilometer hat er ui Fuß in den 
weiten Steppen, über die Sleppen- 
luigel zuröckgelegt, twö nur Rei- 
Jicrgras wuchert.

Er liebt diese Steppe wie jeder 
das Land liebt, wo seine Kindheit 
und Jugend verliefen, wo sein Cha­
rakter in der Arbeit gestählt wur­
de. Er liebt Kasachstan, kennt 
dessen Geschichte nicht nur aus 
Büchern, sondern auch nach den 
Errâhlunpen der Aksakale, deren 
(Gedächtnis sorgfältig farbenreiche 
.Bilder der fernen rind nahen Ver­
gangenheit aufbewahrt.

Vieles ereignete sich auch schon 
zu seinen Zeiten, Im Laufe der 
drei Jahrzehnte, die er In diesem 
Dorf lebt Vieltes hat sich in der 
grauen Ursteppc und Im Leben der 
Menschen verändert, die diese Step­
pe bezwangen und letzt hier frei 
und in Wohlstand leben. Das ist 
vielleicht die grüßte Umwandlung 
in diesem Bezirk — eines Teils un­
serer großen mächtigen Heimat— 
der Union der Sozialistischen So- 

. wjctrcpubliken—
Viktor Bär war noch keine fünf-, 

• zehn Jahre alt, als seine Mutter 
und sein Schwesterchen starben. 
Er blieb allein zurück. Aber die 
Welt ist nicht ohne gute Menschen. 
Eines Tages, als es Viktor beson­
ders schwer ums Herz war, be­
suchte ihn' Sbakup Tjuljubalew. Er 
ließ seinen Blick jn der beschei­
denen Behausung umherschweifen, 
ging langsamen Schrittes durchs 

- Zimmer, ließ sich auf einen Stuhl 
miedet, schüttelte den Kopf, schwieg 
eine Welle und sagte dann ein­
fach: ..Komm. Söhnchen, du wirst 
bei uns wohnen."
•' Er half Ihm. die paar Habselig­
keiten zusammenrilumen, warf das 
deichte Bündel über die Schulter 
und ging hinaus. Das war in den 
Tahrcn des Großen Vaterländischen 
Krieges.

1 Frühmorgens ’ standen sie ’zif- 
• sammen auf. Sliakup spannte das 

einzige Kamel des Kolchos vor 
einen Wagen und fuhr aufs Feld, 
wo die fünf Traktoren des Kol­
chos pflügten. Am Rande des Ak- 
Tcers ließ er für dun Traktor ein 
Fäßchen mit Wasser zurück und 
fuhr weiter zum nächsten Feld.

Viktor war hei der Heumahd 
beschäftigt. Unter den sengend- 

~ "heißen Sonnenstrahlen bediente er 
"eine Mähmaschine, vor die .zwei 

• " 'Pferde gespannt waren.
• " Erst am Abend kamen sie wie- 
"der zusammen. Shakup brachte 
die Kamelstute, gab ihr Futter. 
^Schwer hast du’*, wahrscheinlich.

Viktor?“ fragte er und -sah Viktor 
in die Augen.

„Ich bin etwas übermüdet, On­
kel Shakup“.

„Ich sehe cs. Sieh mal, unter 
deinen Augen sind Ringe. Blaue. 
Wie der Himmel. Aber letzt haben 
es alle schwer. An der Front fließt 
Blut, hier — Tränen. Halte durch, 
auch wir werden noch gut leben. 
Sobald die Unsrlgcn den gemei­
nen Schuft Hitler besiegen, wird 
es besser werden."

Für die damalige Zeit war die 
Anbaufläche des Kplchos groß — 
I 200 Hektar. An Technik besaß er 
drei ChTS- und zwei TschTS-Trak- 
toren. Mit jedem Traktor arbeite­
ten zwei Traktoristen. Unter ihnen 
nur zwei Männer — Wassili und 
Alexej Remscha.

Unvergeßlich sind diese Jahre, 
besonders der Sommer 1943, die 
Tränen.der Frauen. Hatte ein Trak­
tor Schaden, wurde auf einer lan­
gen Stange ein Grasbündel erho­
ben. Man sah es vom Standort 
und wußte, daß das Aggregat ei­
ne Panne hatte. Bis in die späte 
Nacht wurde der Schaden dann ge­
meinsam behoben. Mann schlief 
nur bei Gelegenheit, und wieder 
gings an die Arbeit.

Wieviel mühsame aufreibende 
Arbeit mußten die Schwestern An­
na und Wilma Fiedler, Alexandra 
Tschetscherina. Stanlslawa Studln- 
skaja, Viktoria Wassilewskaja und 
Tausende Frauen ihresgleichen — 
Traktoristinnen der Kriegsjahre — 
bewältigen. Aber alle — die Müt­
ter, Frauen, Töchter, Schwestern 
der Kasachen, Russen. Deutschen, 
Polen. Belorussen des Sow|etlan- 
des lebten und arbeiteten für die 
gemeinsame Sache, für das allge­
meine Ziel: „Alles für die Front, 
alles für den Siegt“

...Im Winter brachten die Mecha­
nisatoren ihre Maschinen für zwei— 
drei Monate in die MTS zur Re­
paratur. Im Frühjahr kamen sie 
zurück, machten vor dem Start 
eine kleine Pause — und wieder 
gings aufs Feld.

Es war schwer, aber der lichte 
Glaube an den Steg, die Liebe 
zur Heimat, das' gerechte Gefühl 
halfen durchzuhalten und alle har­
ten Prüfungen der schweren Jah­
re zu bestehen.

Obgleich im Mal 1945 in Nowo- 
rvblnka keine Slegcssalvcn er­
schallten, war: auch hier Feiertrag 
ein großes Fest mit Lachen und 
Tränen, fnit Liedern und Tänzen: 
der Tag des Sieges war gekom­
men.

...Bald kehrten auch die ersten 
Frontkämpfer heim, und es wurde 
leichter. Viktor Bär bediente da­Nicht als unbeteiligter Zuschauer

Im Dort Rotnaschkl. Gebiet 
.Wolgograd, steht ein formschö­
ner Obelisk, zu Ehren der im 
Bürgerkrieg Gefallenen errichtet. 
.Als erster steht auf der Marmor­
tafel der Name David Repp. Er 
und mit Ihm noch 14 Kommuni- 
sten-Rotarmlsten, Kampfer für die 

' Sowjetmacht, die von den Weiß- 
, gardlsten aus der Bande PJata- 

Xows bestialisch ermordet wur­
den. sind hier begraben.

Schweigend stehen wir vor 
' ,(ier Gedenkstätte. Über uns der 

wolkenlose Himmel, um uns die 
lebendige Natur, in der Grün­
anlage — heitere Klnderstlm- 
men. AJles spricht von Frieden 
und GlUck, deren sich die Men- 

. sehen erfreuen, wofür David 
Repp gekämpft hat. wofür er 
sein Leben opferte.

Durch den Vorsitzenden des 
Dorfsowjets erfuhr ich. daß Da­
vid Repp eine Frau und 7 Kin­
der hinterlassen hatte.

„Viktor Repp war es. der Sor- 
. ge darum trug, daß auf dem Bru­

dergrab der neue Qbellsk errich­
tet wurde, da der erste Grab- 
Sstein schon sehr verfallen war",

Ite der Vorsitzende. „Viktor 
lebt in Kasachstan, in der 

erstadt Dsheskasgan, und 
seine Mutter — In der Stadt Bal- 
cbasch."

Ich besuchte die Gedenkstätte 
pocbmals. .Niemand Ist verges-. 
sen, nichts Ist vergessen', diese 
Worte kamen mir hier In den 
£lnn.

, ...Über ein Jahr führte mich 
meine Dienstreise nach Dsheskas­
gan. Am nächsten Tag nach mei­
ner Ankunft saß ich Viktor Repp, 
einem hochgewachsenen, stattli­
chen Mann mit einer hohen 
Stirn, leuchtenden Augen und 
einem gewinnenden Lächeln, ge­
genüber. Dieser Kortschagin aus 
jener heroischen Zelt Ist Inzwi­
schen grau geworden. Und den­
noch ist sein Herz Jung geblie­
ben
. Seine ersten bitteren l^benser- 
fahrungen machte er als Hirten­
lunge bei den Kulaken Brenner, 
Schulze und Pflaumer Im Hei­
matdorf Straßburg, Viktor be- 
5rill früh, daß man selber verän- 
ern muß, was einem nicht ge­

füllt. daß einem nichts geschenkt 
SJrd. selbst im Heimatdorf. In 

jn reifte und erstarkte der Geist 
>alnes Vaters, des Kommunisten 
4«lt 1916

„Am 15. Mürz waren es rund 
49 Jahre her. seitdem man mir 
das Komsomolmitgliedsbuch ein- 
händigte. und 32 Jahre her. seit 
ich der Partei belirat". erzählt 

mals die Anhängegeräte eines 
Traktors. Audi er vergißt die Ta­
ge nicht, wo die Leiter aus dem 
Rayon hoch zu Pferd, mit Gele- 
genhcitstr.inaporimliteln oder 
nianctuBil sogar zu Fuß in den 
Kolchos kamen. über die neuen 
Aufgaben, vom kommenden besse­
ren Leben erzählten, wie die Kom­
munisten den Menschen den künf­
tigen Wohlstand vgr Augen führ­
ten.

Viktor Michajlowitsch Bär ist 
heute Chef des Produktfonszweig­
abschnitts für Getreidebau auf dem 
Zentralfcehöft des Sowchos „Nowo- 
rybtnski" (1954 wurde der Kolchos 
zu einem Sowchos reorganisiert). 
Ich traf Ihn Im Kontor.

„Erinnern Sie sich“, sagt Viktor 
Michailowilsch, „ich nannte Ihnen 
die Anbaufläche des ehemaligen 
Kolchos In den Kriegsjahren — 
I 200 Hektar. Jetzt beträgt die An­
baufläche allein unseres Zweigab­
schnitts 8 500 Hektar. Und wie­
viel Technik mit hoher Leistungs­
fähigkeit wir jetzt haben, welche 
Ernteerträge wir erzielen. Früher 
gab es im ganzen Rayon nur 53 
Traktprcn. hauptsächlich mit gerin­
ger LelstungskrafL fetzt haben wir 
allein für unseren Zweigabschnitt 
60 Traktoren, 33 Kombines. Aber 
unser größter Reichtum, unser 
Teuerstes sind die Menschen, un­
ser einheitliches multinationales 
Kollektiv, meine Heben Landsleute.

Seite an Seite arbeiten in unse­
rem Produktionsabschnitt der Ka­
sache Maulit Buklntajew, der Rus­
se Valentin Jermakow, der Deut­
sche Wladimir Bäumler, der Pole 
Martin Slomlnskl. Musterhaft ar­
beiten auf einem beliebigen Objekt 
die Brüder Wladimir und Nikolaus 
Weidner, Valentin Shilkin. Saksen 
Asfsonow, Alexander Rjasanow. 
Barljubal Kontarbajew, Nikolai 
Stschennikow.

Wir sind stolz auf unsere Orden­
träger, die Mechanisatoren Wassili 
Gieba und Aitpal Kussalnow, die 
Melkerin Uljnna Dubkowa. den 
Schafhirten Vitali Jalentschuk und 
viele andere ruhmreiche, Arbeiter 
unseres Sowchos." '

Anderthalb Jahrzehnte ist Pa­
wel Saweljewitsch Strelzow Direk­
tor des Sowchos. In diesen Jahren 
wurde er als ein hervorragender 
Organisator der Sowchosproduk- 
tion, Erzieher des Kollektivs drei­
mal mit Orden ausgezeichnet.

Von den Veränderungen, die sieh 
im Sowchos ,.Nowon blnskl" in den 
letzten Jahren vollzogen, über­
zeugt man sich, wen man die neu­
en schönen Wohnhäuser, den herr­
lichen Sportpalast, die Mittelschu­
le, das Rcvlerkrankenhaus. den 
zweigeschossigen Kindergarten für 
140 Kinder, die Produklionsgebâu- 
de. die Fernsehantennen über den 
Dächern der Häuser sicht.

Zu all diesen Veränderungen hat 
auch Viktor Michailowilsch Bär 
sein Scherfleln beigetragen.

J. ODROW 
Gebiet Zelinograd

der alte Kommunist und reicht 
mir das vergilbte Mitgliedsbuch 
Nr. 6426162. aus dem mich ein 
Jugendfrisches Gesicht anschaut. 
..Mit dem Mitgliedsbuch begann 
ich mein klassenbewußtes Leben 
als Pionierleiter. Im Heimatdorf 
gründete Ich auch die erste Kom­
somolzelle."

Diskussionen über die ver­
schiedensten Lebensprobleme gin­
gen oft bis Mitternacht. Die 
Komsomolzelle wuchs schnell zu 
einer 40 Mann starken Komso­
molorganisation heran und leite­
te zu Jener Zelt dlo ganze poli­
tische Massenarbeit Im Dorf. Da­
mals hat niemand ein Tagebuch 
geführt, dafür war keine Zeit.

„Pas waren Zeiten, die fest 
in der Erinnerung haften", ver­
sorgen lächelnd blickt V. Repp 
zum Fenster hin. als sehe er hin­
ter den Scheiben das Leben und 
Treiben der Komsomolzen der 
20er Jahre. „Tags die Arbeit Im 
Dorfsowjet. Abends waren wir 
Komsomolzen Im Klub beschäf­
tigt: Bald hielten wir den Dorf­
einwohnern einen Vortrag, bald 
gaben wir ein Konzert zum be­
sten. In der Lesestube önd In der 
Schule wurde den Analphabeten 
das Lesen und Schreiben bei­
gebracht." Hier, an der Wiege 
des Komsomol, aus der Praxis 
gewann Viktor nach und nach 
seine politischen Kenntnisse.

Dlo rege Arboll der Komso­
molzen trug viel dazu bei, das 
l.obt'n Im Dorf auf sozialistische 
Bahnen zu lenken. Die Bedingun­
gen des Kampfes um das neue 
Dasein waren schwer. Mutlos 
wurde - er aber nie. Die eigenen 
Erfahrungen — das war die Er­
ziehung, die V. Repp den Kom­
somolzen und Dorfeinwohnern 
zuteil werden Heß. eine Erzie­
hung Im Geiste der Partei.

1929 wurde Viktor Repp Ins 
Kantonkomsomolkomitee gewählt 
Jetzt hatte er ein weites Tätig­
keitsfeld zu bestreiten. Bel der 
Liquidierung , des Kulakentums 
und bei der Gründung der Kol­
chose kamen seine organisatori­
schen Fähigkeiten, seine große 
agitatorische Begabung voll zum 
Ausdruck.

Schon als Sekrettir des Kanton- 
komsomolkomltccs von Kraany 
Kut bezog Viktor Repp als ei­
ner der ersten dlo Parteihoch­
schule — den Komwus. Zwei 
Jahre studierte er marxistisch-le­
ninistische Thewie

..Viktor flopp verließ die Par­
teihochschule zur Zelt der Mobi­
lisierung der Kommunisten In die 
Politabteilungen der MTS als ei­

ner der 25-Tausendler", steht 
in der Auskunft des Saratower 
Parteiarchivs geschrieben. Das 
ZK der KPR (B) wählte für diese 
Arbeit die standhaftesten und zu­
verlässigsten Parteimitglieder, 
die dann eine große Rolle bei 
der Festigung der Kolchose spiel­
ten. Als stellvertretender Leiter 
für Komsomolarbeit der Polltab- 
tellung der MTS von Krasny Kut 
war V. Repp ein aktiver Verfech­
ter der Sache Lenins, der Sache 
der Partei unter der Kolchos-

Jugend. Zu Fuß oder hoch zu Roß 
besuchte er die umliegenden 
Dörfer, organisierte unter der 
fortschrittlichen Dorfjugend 
Komsomolzellen, die dann ihrer­
seits die aktivsten Mitkämpfer 
im Kolchosaufbau waren.

Die Komsomolzen liebten und 
achteten Ihren energiegeladenen 
Sekretär. 1937 wurde V. Repp 
zum Ersten Sekretär des Geblets- 
komsomolkomltecs gewählt, man 
wählte Ihn als Mitglied des Ple­
nums und als Kandldatcnmltglled 
des Büros des Gebietskomitees 
der KPR (B), Mehrere Jahre war 
er Mitglied des Saratower Re- 
gionskomsomolkomltces. Zusam­
men mit den Komsomolfunktio­
nären Jener Zelt — Christian 
Horst, Andreas Hasselbach, Emi­
lie Fischer, . Jcwdoklja Jelistra­
towa, Johannes Rüb und ande­
ren — führte er eine große orga­
nisatorische Arbeit unter der Ju­
gend für den Aufbau einer so- 

■ ztallstlschen Gesellschaftsordnung 
durch.

Nach dam Sieg im Großen 
Vaterländischen Krieg, nach der 
Demobilisierung aus dem Ar-

Kleiner Mann 
vollbringt Großtaten
ABDEN Rysbekow. Mitglied 

des Lenirf-Kolchos im Rayon
Dshambul. ist 07 Jahre alt. Doch 
er erinnert sich noch gut an die 
ZeiL als er Alpysbajews Pferde im 
Balchaschgeblct hütete. Dort gibt 
es eine Insel, die heißt MynsHlchy 
(Tausend Pferde).

„Der Name dieser Insel stammt 
aus einer Legende”, erzählt Ab- 
den. „Einmal ging ein Paßgänger 
des Bals verloren. Der Bal liebte 
dieses Pferd sehr, ritt es gern. 
Man suchte einen Tag, den zwei­
ten, den dritten... Am fünften fand 
man diese kleine InseL wo der 
Paßgänger friedlich graste und 
nicht allein, sondern noch weite­
re tausend Pferde, die dem Bai 
gehörten, von deren Existenz er 
aber nichts wußte. So entstand die 
Legende über diese Insel Mynshil­
chy”, erzählt Abdcn.

„In Erinnerung Ist mir auch die­
ses noch geblieben", sagt der alte 
Pferdezüchter, zieht aas Hemd 
aus und zeigt die Striemen, die der 
Bai mit seiner Kamtscha (Peit­
sche) vor einem halben Jahrhun­
dert auf dem Rücken des jungen 
Dshigiten zurückgelassen hatte. 
Wofür? Well der Bal einmal ein 
Pferd aus seiner Herde vermißte. 
Dann erinnerte er sich aber daran, 
daß er ja auf dem vermißten 
Pferd saß... Dulde, kleiner Mann, 
du bist von Allah dazu bestimmt.

1928, als das Eigentum der 
Bais und Becks beschlagnahmt 
wurde, war Abden 23 Jahre alt. 
Auch Alpysbajew mußte sich von 
seinen Pferdeherden trennen. Ab­
den wurde nun zum erstenmal 
Herr zweier Pferde aus der Herde, 
die er lange Jahre gehütet hatte. 
1 ..Meinem ehemaligen Brotgeber 
gefiel das keineswegs", erzählt 
Abden. „Einmal kam er spät 
abends zu mir und redete auf 
mich ein: .Abden, dein Vater ar­
beitete bei mir treu sein ganze« 
Leben läng. auch du hast fast 10 
Jahre lang meine Pferde gehütet. 
Wir lebten einig miteinander wie 
Brüder. Wollen wir über die Gren­
ze nach China fliehen. Wir neh­
men einige Dutzend Pferde mit. 
und sollte uns jemand begegnen, 
so sagen wir, daß wir sie von ei- 
nem Dorf ins andere treiben. Man 
wird uns doch nicht nachschauen 
wohin wir reiten.' Doch der Bai 
hatte vergessen, daß wir keines­
wegs wie Brüder miteinander 
gelebt hatten, sondern eher wie 
Hund und Katze. Das ist schon 
wahr, daß unser ganzer Stamm­
baum für die Alpysbajews gear­
beitet hatte. Doch dafür bekamen 
wir nur wenige Groschen. Und ich 

beitsdienst, kam Viktor Repp 
nach Balchasch zu seiner Fa­
milie.

„Sie haben Erfahrungen In 
der Leitungstätigkeit", sagte man 
zu Ihm 1m Stadtparteikomitee, 
wo sich der Kommunist anmelde­
te. „Wir werden Sie als Leiter 
der Abteilung für Absatz und 
Versorgung der Balchascher 
Staatsfischerei einsetzen. Da 
brauchen wir einen tüchtigen, 
ehrlichen Mann."

V. Repp gab seine Zustim­
mung und bekleidete diesen Po­
sten Im Verlaufe von 15 Jahren. 
Er war aktiver Augenzeuge, wie 
die Fischerei einen gewaltigen 
Aufschwung erlebte und zu ei­
nem der größten Fischverarbei­
tungskombinate Kasachstans wur­
de.

„1961 wurde Ich nach Dshes­
kasgan versetzt und zum stellver­
tretenden Leiter des Wärmekraft­
werks ernannt", erzählt Genosse 
Repp. ..Es war eine harte Ar­
beit. denn das Kraftwerk war ein 
Engpaß In der sich mit Riesen­
schritten entwickelnden Wirt­
schaft des Bergbau- und Hütten-' 
komhlnats."

Artfang des 8. Planlahrfünfts 
wurde V. Repp Direktor des 
Stadtdlenstlelstungskomblnats In 
Dsheskasgan. Das Kollektiv, das 
er leitete, machte sich mit vol­
lem Ernst an die Arbeit. In fünf 
Jahren wuchs das Leistungsver­
mögen der Dienstleistungsbetrie­
be. Immer neue Arten von Dienst­
leistungen an der Bevölkerung • 
faßten festen Fuß. In dieser Zeit­
spanne wurden eine Fabrik für 

sagte dem Bai. daß ich nicht mit 
ihm gehe. Wo er hinkam. weiß 
ich nicht.''

ALS die Kollektivierung be­
gann. kam Abden mit sei­

nen zwei Pférden aus dem Bal- 
chaschgeblet In den Rayon Dshu- 
waly und trat dem Lenin-Kolchos 
bei. Er bat. ihm die Betreuung der 
Pferde anzuvcrtraucn, und man 
willigte ein.

Jahre vergingen. Allmählich 
vergrößerte sich der Pferdebe­
stand des Kolchos. Abden. wurde 
für seine Arbeit gut entlohnt 
Doch er war nicht ganz mit der 
Pferderasse — den Artlichen ond 
mongolischen kWnen Gäulen — 
zufrieden.

Einmal erfuhr Abden. daß der 
Nachbarkolchoa „Pioner" sich ei­
nen Zuchthengst angeschafft haL 
Abden fuhr zu den Nachbarn, er- 
fuhr, daß dort sein alter Freund 
Amanshol Pferdehirt lat. Er verab­
redete sieb mit Ihm. daß er einige 
Stuten seiner Herde zu dem 
Zuchthengst bringen wird.

So erschienen im Lenin-Kolchos 
die welßsternlgen Fohlen. Abden 
züchtete eine relnblütlge Reitpferd­
rasse, die man Budjonny-Pferde 
nannte. Das waren damals die 
schnellsten Pferde Im Lande, bei 
denen das Exterieur eines Relt- 
Eferds mit außerordentlich star-
er Konstitution vereinigt ist. Sie 

zeichnen sich durch Ausdaueriä- 
hlgkelt und gutmütiges Tempera­
ment aus. Die Nachkommen dieser 
Pfcrderasse haben sich in den 
Verhältnissen Südkasachstans gut 
clngclebt.

Die von Abden gezüchteten Pfer­
de gewannen in den Wettläufen, 
Baiga, Kok-par. Kys-kuu und an­
deren traditionellen Wettrennen. 
Dann lieferte der Kolchos Pferde 
für die Rote Armee. 1940 wurde 
Abden Rysbekow für seine Erfol­
ge in der Pferdezucht mit einer 
Reise nach Moskau zur Unionslei­
stungsschau bedacht.

ALS 1941 die Heimat von den 
Hitlerfaschisten überfallen 

wurde, vertauschte Abden seine 
Fangschlinge, mit der er die Pfer­
de fing, mit einem Soldatenge­
wehr. Er beteiligte sich an der Ver­
teidigung Moskaus, kämpfte bei 
Kalinin und Wolchow, befreite 
Orjol. Für vorbildliche Erfüllung 
der Gefechtsaufgaben wurde er 
vom Oberkommando mit mehreren 
Kampfauszclchnungen bedacht. 
1944 wurde er schwer verwundet 
und kehrte nach der Genesung in 
seinen heimatlichen Kolchos zu­

chemische Reinigung, eine 
Schusterei, ein Atelier für die 
Reparatur elektrischer Haushalts­
geräte. eine Autoreparaturwerk­
statt. ein Fotoatelier gebaut. Im 
Republikwettbewerb besetzte die 
Fabrik für chemische Reinigung 
den 1. Platz in Kasachstan. Ende 
des Planjahrfünfts war das Kom­
binat eines der besten Unterneh­
men der Stadt.

Im Vorjahr wurde Viktor Repp 
Personalrentner von Republikbe­
deutung. Er ist zufrieden mit 
seinem bewegten Leben, aber 
der Ruhestand befriedigt Ihn 
nicht. Der unermüdliche Kommu­
nist Ist ehrenamtlicher Instruk­
teur des Stadtpartelkomitees. 
Dieser Tage berichtete er dem 
Stadtpartelkomitee über die Ar­
beit der Parteiorganisation des 
Trusts ..Kasmedstrol" mit den 
jungen Kommunisten. Bel dieser 
Arbeit kommen ihm seine Erfah­
rungen aus den Jahren der Kom­
somolarbelt sehr zustatten.

Ich hörte, wie Viktor Repp 
im Kombinat auf der Beschäfti­
gung für ökonomisches Wissen 
mit Begriffen des neuen Systems 
der Planung operierte, wie er 
mit seiner wohlbegründeten Mei­
nung aut dl« Zuhörer einwirkte. 
Da konnte Ich mir vorstellen, 
was er alles 1m Leben gelernt 
hat. der erprobte Kommunist und 
Leiter.

Viktor Repps hingebungsvolle 
Arbeit wurde immer hoch einge­
schätzt. Davon zeugen die vielen 
Ehrenurkunden, die eine Mappe 
füllen. Die jüngste Ehrenurkunde 
wurde Ihm vom ZK der KP Ka­
sachstans. vom Präsidium des 
Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR und Ministerrat der 
Republik zu Ehren des 50. Jah­
restags des Bestehens der Kasa­
chischen SSR eingehändigt. Für 
vorbildliche Arbeit In der Dienst­
leistungssphäre wurde V. Repp 
mit einer Ehrenurkunde des Mi­
nisteriums für Dienstleistungen 
an der Bevölkerung und des Re­
publikrats der Gewerkschaften 
gewürdigt. Seine Brust schmückt 
die Lenln-Jublläumsmedalllc.

So Ist er, der Kommunist und 
Veteran Viktor Repp. Mo sah 
Ihn das Leben als unbeteiligten 
Zuschauer, er stand stets auf der 
richtigen Seite und widmete BO 
Jahre seines Lebens dem Sowjet­
aufbau, der Sache Lenins, Er Ist 
ein würdiger Sohn seines Va­
ters — David Repp.

H. EDIGER.
Sonderkorrespondent der 

„Freundschaft"

UNSER BILD: Viktor Repp 
und seine Enkelin Violette 

rück. In den Krlegslahren war die 
Wirtschaft In Verfall geraten, es 
mangelte an Arbeitskräften. Wie­
der vertraute man ihm die Pferde­
zucht an. Mil der Ihm eigenen 
Energie und Liebe setzte er sein 
Werk fort Wenn er 1945 je 100 
Stuten 50 Fohlen erzielte, so wa­
ren es zwei Jahre später schon 75 
Fohlen je 100 Stuten.

Für seine beharrliche Arbeit und 
erzielten Resultate wurden Adben 
Rysbekow die Titel „Held der so­
zialistischen Arbeit” und „Bester 
der sozialistischen Tierzucht der 
Kasachischen SSR” verliehen.

Mit dem Ihm eigenen Fleiß setz­
te er seine Arbeit, die Vergröße­
rung der Herde, Verbesserung der 
Pferderassen in seiner Wirtschaft 
fort. Dafür bekam er erneut eine 
hohe Auszeichnung — den Lenin- 
orden — und der Ministerrat für 
Landwirtschaft der UdSSR ver­
lieh ihm letzt den Titel „Bester 
der sozialistischen Tierzucht der 
UdSSR".

SEMJON Mlchailowitsdi Bu­
djonny erfuhr von dem be­

rühmten Pferdezüchter und be­
schloß, ihn zu besuchen. Es war 
Sommer 1949. Abden weidete sei­
ne Pferde auf der lernen Umtriebs­
weide „Kudefi", die eich 200 Ki­
lometer vom Zentralgehöft befin­
det. Ganz unerwartet kamen meh­
rere Personenwagen zu seiner 
Jurte herangefahren und aus ei­
nem stieg ein untersetzter mittel­
großer Mann in der Marschalluni­
form mit einem buschigen, allen 
so bekannten Schnurrbart

„Semjon Mlchallowltsch" stellte 
er sich Abden vor und reichte ihm 
seine große "starke Hand zum 
Graß.

Abden wollte seinen Augen nicht 
glauben: war wirklich Budjonny 
zu ihm gekommen? Als ob er vom 
Bild an der Wand In der Jurte her­
untergekommen wäre. Aber es war 
der lebendige Semjon Michallo- 
witsch Budjonny, der Abden auf- 
Eesucht hatte und sich für die Ar- 

eit in der Pferdefarm Interessier­
te, die Im ganzen Lande durch die 
Zucht der refnbffltlgen Reitpferde­
rasse berühmt Ist.

Nachdem Budjonny die Herde 
besichtigt hatte, bat er ein Pferd 
zu satteln. Der Marschall schwang 
sich geschickt in den Sattel und 
stob davon. Zur Jurte zurückge­
kehrt. lobte er Ahden: „Gute Pfer­
de züchtest du für die Heimat” 
und küßte ihn dreimal nach rus­
sischem Brauch. Dieses Lob und 
der brüderliche Umgang waren für 
Abden die höchste Belohnung.

...Die Zeit verrinnt. Schon ist da« 
Rentenatter herangerückt, aber Ab­
den hält seine Fangschlinge noch 
fest in der Hand und überliefert 
«eine reichen Erfahrungen in der 
Pferdezucht gern an die junge Ge­
neration.

1 A. WOTSCHEL. 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft”

Am Ufer 
des 
Steppenmeers

Schön ist das Dorf Beregowoje, 
das Zentrum des großen und rei­
chen Sowcho» „Viktorowsky", der 
in dem denkwürdigen Jahr 1955 
gegründet wurde. Das Dorf liegt 
am Ufer des Steppenmeers Kara- 
schar, Jn Beregowoje leben Men­
schen von 15 Nationalitäten, da­
runter auch viele Deutsche. Das 
Dorf Beregowoje ist heute im Ge­
biet Kustanai Sieger im Unions­
wettbewerb um die beste Wohlein­
richtung und mit einem Diplom 
ersten Grades der Unionsleistungs­
schau der Volkswirtschaft der 
UdSSR ausgezeichnet. Als in sa­
nitärer Hinsicht musterhaftes wur­
de das Dori für das Jahr 1971 mit 
einer Prämie des Ministerrats der 
Kasachischen SSR gewürdigt.

Als die wohleingerichtelsle Woh­
nung wurde im Dorf das Helm 
des Schleifers Martin Knack aner­
kannt. Hier Ist alles wie In einer 
städtischen Wohnung: Wasserlei­
tung, Gas. eine reiche Bibliothek, 
und natürlich — wie bei allen 
Häusern des Dorfes — gibt es ne­
ben dem Haus einen Obstgarten.

Allein in den letzten drei Jahren 
wurden im Sowchos über 3 000 
Quadratmeter Wohnfläche Ihrer Be­
stimmung übergeben. Es gibt hier 
einen Kulturpalast, eine Schule mit 
Internat, ein Revierkrankenhaus, 
ein Stadion, einen Park. Der Stolz 
der Neulanderschließer Ist der 17 
Hektar große Obstgarten.

Der Chefökonom des Kolchos 
W. D. König sagt: „Schön wohnen 
unsere Leute, und das hilft Ihnen 
besser zu arbeiten. Die Wirtschaft 
hat in den letzten vier Jahren 5 
Millionen Rubel überplanmäßigen 
Reingewinn erzielt.

Viel haben unsere Bauarbeiter 
unter Leitung des Abschnittmei­
sters Alexander Hermann für die 
Verschönerung unseres Dorfes ge­
tan. Diese Brigade hat jetit die 
Aufgabe, im Jahre 1972 Bauarbei 
ten für eine halbe Million Rubel
auszuführen.

P. OSSADTSCHV

Gebiet Kustanai

Verbesserun­
gen zum 
Komplexplan

Der erste Kotnlexplan der So­
zialen Entwicklung des Betriebs 
wurde im Gebiet Karaganda von 
dem mit dem Orden des Roten Ar­
beitsbanners ausgezeichnete Kollek­
tiv des Werkes für Synthesekai»- 
tschuk JÜUil. Parteitag der 
KPdSU“ vor vier Jahren entworfen, 
in diesem Plan war vorgemerkt, 
nicht nur das Wachstum des Pro­
duktionsumfangs und die Steigerung 
der Arbeitsproduktivität zu er­
zielen. sondern auch eine allsei­
tige Entwicklung des Betrlebskol- 
lektivs.

Die noch früher im Kollektiv 
durchgeführte soziologische Ana­
lyse gab das nötige Material, um 
die wichtigsten Maßnahmen vor- 
z'imerken. welche Probleme In er­
ster Linie zu lösen sind. Die drei 
Jahre der Arbeit nach diesem 
Komplexplan brachten erfreuliche 
Ergebnisse.

In diesen Jahren wurden in vie­
len Werkhallen die zentralen Kon- 
trolfeltungen automatisiert, den 
Produktionsvorgang In den Karbid­
öfen lenken jetzt elektronische 
Rechenmaschinen, mit solchen Ma­
schinen wurde auch das Kon­
struktionsbüro versehen, an den 
Karbidöfen wurden Stocherma- 
schinen eingesetzt neue chroma­
tographische Apparate ermögli­
chen es, schneller und qualitativer 
die ProdukUoosprobeo zu analy­
sieren.

Für die Verbesserung der Ar­
beitsbedingungen. der Sicherheit»- 
technik und des sanitären Zustan­
des im Werk wurden an die drei 
Millionen Rubel ausgegeben, über 
zwei Millionen machten die Ausla­
gen zur Verbesserung der Kultar- 
und Lebensbedingungen aus. Die 
Arbeiter bekamen an die 9000 
Quadratmeter Wohnfläche, es wur­
den zwei Kindergärten gebaut ein 
Kaffeelokal, Im Pionierlager eine 
Speisehalle, ein Schießstand und 
ein Schwimmbecken, am rechten 
Ufer des Temirtausees wurde eine 
Erholungszone mit Bootvtfeih 
und allen nötigen Schwimmaus­
rüstungen errichtet

Es wurde planmäßige Arbeit 
durchgeführt, die auf die Anerzie­
hung kommunistischen Verhaltens 
des Kollektivs zur Arbeit 
gerichtet war. Zu einer 
Massenform der Erziehung wur­
den die 130 Schulen der kommuni­
stischen Arbeit, bedeutend wuchs 
die Zahl der Hörer In der Polit­
schulung.

„Die großen Ausgaben haben 
sich vielfach bezahlt gemacht“, 
sagte Ingenieur-Soziologe Alewti- 
na Kostina und zeigte mir die 
graphische Darstellung der Ent­
wicklung des Betriebs. Die Arbeits­
produktivität stieg um 13.7 Pro­
zent, wodurch ein Wachstum des 
Produktionsumfangs von 30.4 Pro­
zent erreicht wurde, auf ein Vier­
tel stieg der Reingewinn des Be­
triebs. Wichtig Ist auch zu bemer­
ken. daß die Fluktuation der Ar­
beiter bedeutend gesunken Ist

Jetzt arbeitet das Kollektiv der 
Chemiker des Werke« für Synthe­
sekautschuk an der Verwirklichung 
des zweiten Komplexplanes. Die 
soziologische Forschungsarbeit im 
Kollektiv Ist zu einer gewöhnli­
chen Sache geworden. Den Arbei­
tern werden Fragebogen zur Aus­
füllung vorgelcgL in denen sie 
Ihre Meinungen äußern und Ihre 
Vorschläge eintragen. In der so­
ziologischen Abteilung werden sie 
bearbeitet und Änderungen in den 
Komplexplan eingetragen. So stand 
zum Beispiel Im Komplexplan der 
Punkt: „Einen Kindergarten für 
280 Kinderplätze bauen". Aber die 
Angaben der letzten Analyse zeig, 
ten, daß für heute nicht ein Kin­
dergarten. sondern eine Kinder­
krippe wichtiger ist.

Von großer Bedeutung sind die '• 
In allen Werkhallen organisierten 
ehrenamtlichen Kaderabteilungen. 
Sie bestehen aus Vertretern der 
Werkhallenlellung. des Gewerk­
schaftskomitee» und einfachen Ar­
beitern. Wenn zum Beispiel je­
mand den Dienst verlassen will, 
muß er zuerst mit dieser ehren­
amtlichen Kaderkommission spre­
chen. Hier wird die genaue Ursa­
che festgestellt, warum der Ar­
beiter eine neue Arbeitsstelle sucht. 
Seine Antworten werden notiert

• und in die soziologische Abtei­
lung übergeben. Das hilft, die so­
zialen Verhältnisse im Kollektiv 
zu vervollkommnen. Beim Ent­
wurf des Komplcxplanes für das 
neue Planjahrfünft sind auch sol­
che Maßnahmen vorgesehen: in 
den Wohnvierteln Filmtheater ein­
zurichten. die Zahl der Kinderzir- 
kcl Im Kulturpalast \zu vergrö­
ßern, die natenscha (Hielten Bezie­
hungen mit den Sehulen der Stadt 
zu stärken, zur Sportmassenarbeit 
den größten Teil des Kollektivs 
heranzuziehen. Diese Tatsachen 
sprechen davon, daß die soziolo­
gische Forschung und die erzie­
herische Massenarbeit die Gren­
zen des Betriebs überschreiten. Im 
Komplexplan fand auch die Wei­
terentwicklung des sozialistischen 
Wettbewerbs Ihre Widerspiegelung. 
Die besten Arbeitsmethoden der 
Spitzenreiter werden von den stän­
dig wirkenden Betriebsberatungen 
verallgemeinert und Im Kollektiv 
verbreitet. Als Ich dos „SK-Werk" 
besuchte, wurde gerade eine Ver- 
tretergruppe gebildet, die mag 
nach Jerewan zur Ab«chllrßune 
eines neuen Wettbewerbsvertrages 
mit dem Kollektiv des chemischen 
Kombinats schickte,

R SCHMIDTLEIN

Gebiet Karaganda
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Das Experiment
Zuckerrüben anbauen erfordert großen Kräfteaufwand, Nehmen 

wir z. B. das Verziehen und das Jüten. Tausende von Menschen 
werden jedes Jahr zu dieser Arbeit herangezogen. Daß das Verziehen 
in möglichst kurzer Frist getan werden mâß, erschwert die Sache 
noch mehr.

Wie kann man diese Arbeit den Zuckerrübenanbauern erleich­
tern? Wie kann man sie schließlich billiger machen? Vielleicht 
braucht man diese Arbeit überhaupt nicht mehr zu tun? Die Gelehr­
ten Zuckerrübenanbauer arbeiten daran. Und nicht nur die Gelehrten. 
Kühn experimentiert In dieser Richtung der Chefagronom der Land­
wirtschaftlichen Gebietsversuchsstation Taldy-Kurgan Michail Ko­
schelew.

Michail Georgijewitsch trafen 
wir auf dem WlrtschafKjiof. Er 
stand barhäuptig, der Wind 
zauste sein Haar. Sein Rücken 
war mit Staub bedeckt, die Är­
mel aufgekrempeR, die Hände 
schmutzig. Er wies zwei Frau­
en die Arbeit an und begleitete 
seine Worte mit Gesten: „Be­
greifen Sie doch bitte, daß die 
Proportion bei der Zubereitung 
der Mischung genau eingehalten 
werden muß. Andernfalls kön­
nen wir dem Samen schaden."

Dann trat er an die Säcke, 
die längs der Wand standen, 
nahm eine Handvoll grauer Kü­
gelchen. „Dieser Samen Ist fer­
tig. Morgen werden wir Ihn aus­
säen.“

Was sind denn das für unge­
wöhnliche schrotartige Körner?

Chefagronom Koschelew klärt 
uns auf: „Das Ist Rübensamen, 
nur Ist er pllliert worden, d. h. 
Jedes Samenkörnchen Ist zu ei­
nem Kügelchen gerollt worden. 
Wozu? Schaut bitte, wie die Rü­
bensamenkörner mit Ihren klei­
nen Stacheln wie Kletten anein­
anderhängen und kleine Knäuel 
bilden. Belm Säen gelangt so ein 
Knäuelchen Körner In ein Loch, 
die dann keimen, aufgehen und 
eine ganze Gruppe bilden. Das 
Ist das Elend für die Zucker­
rübenanbauer. Nur ein Pflänz- 
lein soll bleiben, die anderen 
muß man sehr behutsam mit der 
Hand ausziehen. Das pllllerte 
Saatgut wird einzeln In den Bo­
den fallen, die Rüben werden 
einzeln aufgehen. Auf diese Art 
k’-i eine der kraftraubenden

Verziehen

elnze 
ftlrd ____________
Operationen — das 
— ausfallen."

Die Zubereitung 
schung zum Plllleren _______
guts, die eine Hülle um das Sa­
menkorn bildet. Ist eine wichti­
ge Bedingung für die Vorberei­
tung des Saatguts zur Aussaat. In 
der Gebietsversuchsstation emp­
fiehlt man folgendes: 1 Klio Zuk- 
kerrübensamen. 2 Kilo durch ein 
Sieb geriebene Misterde, 500 
Gramm granuliertes Superphos­
phat. etwa 500 Gramm Mergel 
(ein Gemenge, von Kalkstein 
und Ton), der Im Wasser Aufge­
löst und als Suspension zugege­
ben wird. Wünschenswert wäre, 
noch 5 Prozent Talk hlnzuzuge- 
ben, was die Hülle verstärkt und 
den Samen glatter und leichter 
fließen läßt.

Das Plllleren wird auf folgen­
de Welse durchgeführt: Das Saat­
gut wird In eine Trommel getan, 
ähnlich der des Betonmischers.

der Ml- 
des Saat-

Dann wird der Samen mit der 
Suspension angefeuchtet. Mister­
de, Superphosphat und Stick­
stoffbakterien beigemengt. Belm 
Mischen in der Trommel „klei­
det” sich der Rübensame In ei­
ne Hülle.

...Michail Georgijewitsch hat 
früher mal was vom Plllleren 
gehört, manches darüber gelesen. 
Diese Methode wird in den Län­
dern Europas und Amerikas an­
gewandt. Er beschloß, es zu wa­
gen. Er bereitete die Komponen­
ten der Lösung vor. Aber wie 
den Samen elnhüllen, daß er zu 
Kügelchen wird? Nach langem 
Suchen entdeckte er die Trom­
mel eines alten -Getreidereini­
gers „WIM". Machte eine Kur­
bel dran. Er versuchte. Es klapp­
te. obwohl die Kügelchen nicht 
ganz rund wurden. Die Kurbel 
ersetzte er durch einen elektri­
schen Motor — die Leistungsfä­
higkeit stieg. Man konnte soviel 
Saatgut plllleren. um damit drei 
Hektar zu bestellen.

Michail Georgijewitsch warte­
te mit Ungeduld auf die Junge 
Saat. Er beruhigte sich erst, als 
er die geraden grünen Reihen 
der Pflänzleln sah. Im Herbst 
erntete man von diesem Feld 
420 Zentner Rüben von Jedem 
Hektar. Eine reiche Ernte! Kraft 
wurde Jedoch weniger aufge­
wandt.

„Also sind wir auf dem rich­
tigen Weg", konnte der Agro­
nom jetzt sagen.

Dann erfuhr Michail Georgije­
witsch, daß man Im Wissen­
schaftlichen Unlonsforschungsln- 
stltut für Rübenanbau in Kiew 
sich mit dem Plllleren des Saat­
guts beschäftigt. Den Agrono­
men und Ingenieur für arbeits­
aufwendige Prozesse Karl Bartel 
sandte man Im Januar dieses Jah­
res nach Kiew.

Es stellte sich heraus, daß 
man hier schon einige Jahre 
wissenschaftliche . ................
Saatgutpllllerung ... ...... ....... .
noch hat man keine endgültigen 
Schlüsse gezogen. Es schien dem 
Agronomen, daß man hier die . 
Versuche zu vorsichtig, zu 
schüchtern In Produktionsver­
hältnisse überführt.

M. Koschelew kehrte zurück, 
fest entschlossen, das Experi­
ment unter Produktionsbedin­
gungen anzuslellen. Von dieser 
Notwendigkeit überzeugte er 
auch die Direktion der Versuchs­
station. Diese Idee fand Unter­
stützung bei der Gebietsverwal­
tung für Landwirtschaft.

Arbeit über 
führt. Doch

Dieser Tage fand eine Geblets- 
beratung der Agronomen-Rüben- 
züchler statt. Michail Koschelew 
berichtete hier von der neuen 
Technologie des Rübenanbaus.

...Wir fuhren zusammen mit 
Michail Georgijewitsch auf die 
Felder. Auf Hochtouren führte 
man die Bodenbearbeitung.

M. Koschelew wies mir auf 
eine Drillmaschine hin: „Diese 
Sämaschine Ist für genaues Sä­
en bestimmt. Der Samen wird 
mit Hilfe einer Scheibe mit spe­
ziellen Zellen in den Boden als 
eine gleichmäßige Naht gelegt. 
Der Zustrom des Samens wird In 
Abhängigkeit von ihrer Keimfä­
higkeit reguliert."

Nach Besichtigung der Felder 
eilt der Agronom auf den 
Maschinenhof. Das hat seine Ur­
sache. Unlängst erhielt die Ver­
suchsstation ein neues Herbizid 
— Plramln —, das die Pflanzen 
verschont und Unkraut austilgt.

„Wenn es uns gelingt, dieses 
Herbizid anzuwenden", sagt M. 
Koschelew, „brauchen wir die 
Rüben nicht zu Jäten."

Werkstättenlelter Sergej Fe- 
dorenko und Mechaniker Genna­
di Meisner prüften noch einmal 
das Aggregat zur Bearbeitung 
des Bodens mit Herbiziden.

„Wir haben ihn auf eine Sä­
maschine montiert. Doch die Che­
mikalien -dürfen keinesfalls zum 
Rübensamen kommen", erklärt 
G. Meisner.

Michail Georgijewitsch ist 
sehr besorgt, es soll doch kein 
einziger Säer die Technologie 
der Saatzudeckung verletzen. Es 
braucht nur einer fahrlässig zu 
handeln, so kann die Idee des 
ganzen Experiments kompromit­
tiert werden. Das ist keine Klei­
nigkeit — 600 Hektar, die Hälf­
te der Aussaatfläche der Gebiets­
versuchsstation. werden In die­
sem Jahr mit pllllertem Saatgut 
bestellt. Dieser Schritt forderte 
Kühnheit. Beharrlichkeit und 
Hartnäckigkeit mußten aufgebo­
ten werden, um auch die ande­
ren zu überzeugen. Das Neue 
kommt nicht von allein, es bahnt 
sich oft mit Mühe den Weg.

M. Koschelew erweitert sein 
Wissen, übergibt es anderen. Al­
le Rübenzüchter machten In die­
sem Winter einen Lehrgang mit. 
Es gab viele heiße Diskussionen. 
Doch Koschelew hat nicht nur 
diskutiert. Wir waren Zeugen, 
als er die Ärmel aufkrempelte 
und die Mischung zubereiten 
half.

Wir haben hier keine ökono­
mischen Berechnungen ange­
führt. Doch allein die Tatsache, 
daß man den Verbrauch des teu­
ren Saatguts auf das 2,5fache ver­
ringert, spricht für sich, Im grü­
ßen und ganzen wird das neue 
Verfahren nach M. Koschelews 
Meinung die Ausgaben beim 
Zuckerrübenanbau auf «In drit­
tel herabsetzen. Ein Experiment 
In der Landwirtschaft dauert ge­
wöhnlich Jahre.

„Wollen wir die erste Ernte 
abwarten. Sie wird von allem 
überzeugend erzählen", sagt 
M. Koschelew.

E. WARKENTIN, 
Sonderkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Taldy-Kurgan

Im Wettbewerb Schritt halten
• Der Rivale im sozialistischen Wettbewerb ist auch Rat­

geber und Helfer.
• Hochproduktive Arbeit der Chemiker von Kustanai und 

Schuja mehrt den Reichtum der Heimat.
• Leistungsziffern sind der beste Richtungspunkt für alle.

Die Werktätigen des Kustanaier 
Betriebs für chemische Fasern 
wetteifern schon viele Jahre mit 
ihren Kollegen aus der Stadt Schu­
ja im Gebiet Iwanowo. Obzwar der 
Kustanaier Betrieb dank seinen sta­
bilen Leistungen sich von den Be­
trieben seines Zweigs ständig et­
was hervorhebt, kann man nicht 
behaupten, daß die Leaderschaft 
hier für ewig eingeschrieben ist. 
Vor zwei Jahren zum Beispiel war 
cs den Chemikern von Schuja doch 
gelungen, ihre Kustanaier Kolle­
gen zu überflügeln. Darauf reagier­
ten dieselben mit angestrengter Ar­
beit und siegten. Seit dem Beste­
hen des Betriebs stieg die Arbeits­
produktivität hier um 77 Prozent. 
Das Endziel des Wettbewerbs eines 
beliebigen Arbeitskollektivs in un­
serem Lande ist, den Reichtum un­
serer Heimat möglichst zu mehren. 
Deshalb ist es natürlich, daß die 
Rivalen miteinander technologi­
sche. organisatorische und andere 
wertvolle Neuheiten austauschen. 
Die Chemiker von Kustanai und 
Schuja vergleichen jeden Monat 
ihre erzielten Kennziffern. Nicht we­
niger als einmal im Jahr tauschen 
sie Delegationen miteinander aus, 
damit sie sich mit den Verände-

rungen vertraut machen, die wäh­
rend dieser Zeit in den Betrieben 
vorgegangen sind, und zwecks Er­
fahrungsaustausch.

Doch wenn es nötig ist werden 
auch außerplanmäßige Kontakte 
hcrgestellL So war es zum Bei­
spiel, als die Chemiker von Schuja 
erfuhren, daß ihre Rivalen Kupfer 
regenerieren. Sie schickten eine 
Gruppe Ihrer Fachleute nach Ku- 
stanaL Später wurde im Betrieb für 
chemische Fasern von Schuja eine 
Abteilung für Wiederherstellung 
von Kupfer gebaut und eine Grup­
pe Arbeiter nach Kustanai zur Aus­
bildung für diese Arbeit geschickt. 
Die Fachleute des Kustanaier Be­
triebs für chemische Fasern — 
Chefingenieur Michail Skworzow 
und Abteilungsleiter für Rege­
neration Stcpan Finko waren nach 
Schuja gefahren, um bei der In­
betriebsetzung der neuen Abteilung 
zu helfen. Als der Betrieb In Schu­
ja auch erfahrene Arbeiter brauch­
te. kamen solche aus Kustanai und 
übermittelten ihre Erfahrungen un­
mittelbar an den Arbeitsstellen. 
Der gemeinsame Vorteil von dieser 
Zusammenarbeit der Rivalen ist 
augensichtlich: das Land bekommt 
jetzt zusätzlich viele Tonnen Kup-

fer daraus, was früher In die Ab­
gänge ging.

Auch die Kustanaier konnten 
sich bei ihren Kollegen was abguk- 
ken. Wie die Chemiker aus Schuja 
modernisierten sie die Lösungsmit­
tel für Zellstoff. Die einmalige Be­
schickung betrug hier 900 Kilo, 
aber bei den Chemikern von Schuja 
— I 100 Kilo. Jetzt erreicht die 
Beschickung im Kustanaier Betrieb 
auch schon 1 200 Kilo.

Die Kustanaier haben Erfahrun­
gen im Einsparen von Rohstoff pro 
Produktionseinheit. Hier verbraucht 
man je Tonne Fasern nur 60 Kilo 
Kupfervitriol, in Schuja aber 
braucht man vorläuflg zweimal 
mehr.

Es Ist bei uns Tradition gewor­
den, Jubiläen mit hohen Arbeits- 
crfolgen zu begehen. Im laufenden 
Jahr widmen die Werktätigen des 
Kustanaier Betriebs für chemische 
Fasern Ihre Erfolge dem 50. Grün­
dungstag der Union der Sozialisti­
schen Sowjetrepubliken. Zu Ehren 
dieses denkwürdigen Datums über­
nahmen sie hohe sozialistische Ver- 
Sllichtungen und schlossen einen 

'cttbewerbsvertrag mit ihren Kol­
legen aus Schuja und dem Kollek­
tiv des Kustanaier Kombinats für 
Anzugsgewebe ab. Die Chemiker 
verpflichteten sich, für 250 000 Ru­
bel überplanmäßige Kunstfasern zu 
realisieren, die Arbeitsproduktivi­
tät um 10 Prozent zu vergrößern, 
den Gewinn im Vergleich zum vor­
hergehenden Jahr um 550000 Rubel 
zu steigern.

Die in den verflossenen Mona­
ten des laufenden Jahres erzielten 
Leistungsziffern sprechen davon, 
daß die Werktätigen des Betriebs 
für chemische Fasern ihr Wort hal­
ten. Schon ist die Hälfte der Fa­
sern im Rahmen der Jahresver­
pflichtung an die Verbraucher ab- 
gellefert. Der Zuwachs des Pro­
duktionsumfangs wurde erzielt 
dank der Steigerung der Arbeits­
produktivität um 9 Prozent.

Die Bestarbeiter des Kustanaier 
Betriebs für chemische Fasern 
schreiten auf dem Niveau von an­
derthalb Normen. Zu ihnen gehört 
die Spinnerin Sulfia Fatkulina, die 
als erste im Betrieb nach Antosch­
kins Methode einen persönlichen 
Plan für das Jahrfünft zur Steige­
rung der Arbeitsproduktivität er­
arbeitete. Das ist die Siegerin des 
Betriebswettbewerbs um die beste 
Spinnerin Nina Arteljewa. Das 
ist die Apparatewärtcrin Anfia Ser- 
sltdinowa. Im Wettbewerb der Jun­
gen Dreher der Stadt besetzte 
David Runch. Vertreter des Werks 
für chemische Fasern, den ersten 
Platz. Die ganze Schicht von Ul­
li Adolfowna Beskarawainaja ist 
In der Qualität der Erzeugnisse 
und der Normerfüllung an erster 
Stelle Im Betrieb. Die Kennziffern 
dieser Schicht sind bedeutend hö­
her als die gesamtbetrieblichen.

Hochproduktive Arbeit — das ist 
der würdige Beitrag, den die Ku- 
stanaier Chemiker sowie ihre 
Freunde Rivalen aus Schuja zu 
den Aktivs des Jubilätnnsjahrs 
buchen.

Joh. BITTNER. 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft“

Kustanai

Zwei Jahre nacheln-

Foto: A. Babkin

ten Abteilung des 
Sowchos „Kostrjakow- 
skl“, Gebiet Kustanai, 
die von Woldemar 
Uslnger geleitet wird, 
der Titel „Abteilung 
hoher Ackerbaukultur'' 
verliehen. Diesen Titel 
wollen die Ackerbau­
ern auch in diesem 
Jahr wieder erwerben. 
Für die Feldarbeiten 
ist alles vorbereitet. 
Noch einige Tage, und 
der Fröhjahrseinsatz 
kann losgehen.

UNSER BILD: Der 
Agronom der Abtei­
lung W. Smirnow 
(links) und der Ab­
teilungsleiter W. Usin- 
ger überprüfen die 
technologischen Kar-

Rayonierte 
Sorten säen

Landtechnik einsatzbereit
Das Kollektiv der Reparaturar­

beiter des Kirow-Sowchos hat den 
Plan der Überholung der ganzen 
Landtechnik, die für den Früh­
jahrseinsatz nötig ist, abgeschlos­
sen. Dank dem sachkundigen Wal­
ten des Leiters der Reparaturwerk­
statt Eduard Müller wurden die 
Traktoren und Geräte nicht nur 
schnell, sondern auch mit guter 
Qualität überholt. Unter denen, die 
bei den Reparaturarbeiten Spitzen-

lcistungcn erzielten, sind auch de: 
Dreher Nikolai Skworzow und der 
Schlosser Eduard Lemke.

Gegenwärtig ist die Reparatur 
der Kombines im Gange. Achtzehn 
Mähdrescher sind schon einsatz­
bereit. Das Kollektiv der Werk- 

. statt hat sieh verpflichtet, bis zum 
9. Mai alle 30 Mähdrescher zu 
überholen.

T. AMENOW 
Gebiet Zelinograd

Universität der
Die ehrenamtlichen Lehranstalten — die Volks­

universitäten — haben bei uns weitgehende Po­
pularität erworben. Sie können von allen besucht 
worden, die ihre Kenntnisse auf den verschieden­
sten Gebieten der Wissenschaft. Technik, Ökono­
mik, Kultur auffüllen oder vertiefen wollen. An 
26 000 Volksuniversitäten des Landes lernen ge­
genwärtig 5,5 Millionen Menschen.

Der Unterricht wird von prominenten Gelehr­
ten. Wissenschaftlern. Kulturschaffenden. Fach­
leuten verschiedener Abschnitte der Volkswirt­
schaft erteilt. Der theoretische Unterricht Wird 
eng mit der Praxis verbunden. Oft wird der Un­
terricht aus den Hörsâlen in die wissenschaftli­
chen Forschungslaboratorien und Werkhallen 
übertragen. In vielen Universitäten wird eine 
große Fo'schungs- und Ratlonallslcrungsarbcil 
geleistet.

In der Kiewer Volksuniversität des technischen 
Fortschritts arbeiten 17 Fakultäten und 14 Filia­
len. Hier lernen 2 700 Personen — Arbeiter, An­
gestellte verschiedener Betriebe der Stadt, inge­
nieur-technische Mitarbeiter. Sechshundert Lek-

Millionen
toren und Lehrer (unter ihnen — Akademiemit­
glieder, korrespondierende Mitglieder. Doktoren 
und Kandidaten der Wissenschaft) machen die 
Hörer mit den neuesten Errungenschaften der 
Wissenschaft und Technik bekannt. Der Lehr­
plan der Universität sieht einen Zyklus von 
Vorfragen für Fachleute, in Spezialfächern, ein­
zelnen theoretischen Fächern, Erfahrungsaus­
tausch mit den Bestarbeitern der Produktion. 
Konsultationen zu Fragen der Erfindung und 
Rationalisierung vor.

Die Kiewer Volksuniversität ist zehn Jahre alt. 
In dieser Zeit ist sie zu einer großen gesell­
schaftlichen Lehranstalt geworden, die schon 
10 000 Menschen absolviert haben.

UNSER BILD: Der Dekan der Autotransport­
fakultät der Kiewer Votksunlversltäl für techni­
schen Fortschritt Natalja Gudlm-Lewkowitsch 
(links) erteilt den Hörern der Volksuniversität 
praktischen Unterricht.

Text und Foto: APN

Maschinen erobern die Landwirtschaft In den Bruderländern

Erfahrungen und Probleme in der Mechanisierung der Agrarwirtschaft der DDR
Der.Landmaschinenbau der Deut­

schen Demokratischen Republik ge­
hörte im Planjahrfünft 1965 bis 
1970 neben der Elektrotechnik/Elek- 
tronik*. dem wissenschaftlichen Ger 
rätebau und der Chemie zu den 
Volkswirtschaftszweigen, die ein 
überdurchschnittliches Entwick­
lungstempo erreichten.

Dieses Ergebnis erfolgreicher 
Strukturpolitik verdeutlicht, welchen 
Plalz der Landmaschinenbau In der 
DDR einnimmt. Die DDR nutzt 
auch in dieser Hinsicht die Vor­
züge der internationalen Speziali­
sierung und Kooperation mit der 
Sowjetunion und anderen soziali­
stischen Bruderländern.

Die Betriebe des Industriezweigs 
Landmaschinenbau, die von der 
Vereinigung Volkseigener Betriebe 
(VVB) Land- und Nahrungsgü­
tertechnik geleitet werden, haben 
sich um die Mechanisierung der 
Feld- und Viehwlrlschaft sowie in 
der Verarbeitungsinduslrie (Mol- ■ 
kerelen, Schlachtnöfe, Konserven­
fabriken) verdient gemacht. Was 
die Landwirtschaft anbelangt, so 
'ist fcstzustcllen. daß die weitaus 
meisten Arbeiten mit Hille von 
Maschinen verrichtet werden. Sol-

die Arbeiten wie die Getreide- und 
Zuckerrübenernte, die noch vor 
fünf—zehn Jahren zum größten 
Teil manuell oder nur mit primiti­
ver Technik gemeistert werden 
mußten, werden schon seit einigen 
Jahren in der DDR maschinell Be­
wältigt. Bel der Ernte von Kartof­
feln, die zusammen mit den bei­
den zuvor genannten Kulturarbei­
ten hierzulande die wichtigsten 
Fcldlrüchte darstellen
insgesamt auf sieben Zehntel des 
Ackerlandes angebaut), beträgt der 
Mechanisierungsgrad über 80 Pro­
zent. In der Viehwirtschaft werden 
über 90 Prozent der Kühe maschi­
nell gemolken. Große Folder und 
große Ställe, die von den landwirt­
schaftlichen Produktionsgenossen­
schaften (LPG) geschaffen wurden, 
bieten natürlich bessere Möglich­
keiten für den effektiven Einsatz 
der Technik.

Der irn Fünfjahrpfan 1971 bis 
1975 festgeleg.,- Kurs zur weite­
ren Chemisierung. Mechanisierung 
und Melioration der Land- und 
Nnhriingsgülerwlrtschaft stellt den 
56 000 Arbeitern, Ingenieuren und 
Wissenschaftlern des Landmaschi­
nenbaus neue, größere Aufgaben.

(sic werden

Sie liaberi dafür zu sorgen, daß 
ihre inländischen Kunden die ver­
altete Technik nicht schlechthin 
durch neue ersetzen, sondern Ma­
schinensysteme angeboten bekom­
men, die eine zunehmende indu­
striemäßige Produktion gestatten. 
Es gilt, solche Maschinen zu kon­
struieren und zu produzieren, de­
ren technische Parameter aufeinan­
der abgestimmt sind und alle Ar­
beiten umfassen.

Wie die Aufgabe praktisch gelöst 
wird, zeigt sich beim Getreidean­
bau. Das Saalbelt wird mit Schlep­
pern des Typs Klrowez 700, das 
sind 220-PS-Rlcsen aus der Sowjet­
union, vorbereitet, Die Traktoren 
sind mit achtscliarlgen Pflügen 

- ans dem Bodenbearbeitungsgeräte- 
werk Leipzig ausgerüstet; |edef 
K 700 erreicht beim Pflügen Leittun- 
fen wie sieben der bisher gebriuch- 
ichcn 50-PS-Traktoren.

Kernstück der Erntetechnik ist 
der im Volkseigenen Kombinat 
„Fortschritt" In Neustadt (Sach­
sen) produzierte Mähdrescher vom 
Typ E 512, der sich bereits In der 
DDR und auf den Feldern anderer 
Länder bewährt hat. DI« selbstlah- 
rende Vollerntemaschine hat cjne

Arbeitsbreite von 5.7 Metern (mög­
lich ist auch eine Arbeitsbreite von 
nur 4,2 Metern) und erreicht in ei­
ner Erntekampagne eine Leistung 
von 500 bis 600 Hektar (eine Kam­
pagne währt hierzulande normaler­
weise drei bis vier Wochen).

Auf der Leipziger Frühjahrs­
messe 1072 Ist der zuverlässige, 
formschöne und mit Fahrkomfort 
nusgestnttete Mähdrescher mit ei­
nigen Neuerungen vorgeslellt wor­
den, die künftig noch größere Lei­
stungen gestatten. Der E 512, der 
übrigens mit einem Motor aus der 
CSSR läuft, wird nunmehr mit ei­
ner Lenkautomatik geliefert. Das 
rleklronlschc Gerät sorgt dafür, daß 
die Kombine auf der ganzen Ar­
beitsbreite ausgelastet ist und nicht 
nur etwa auf 5,40 Meter, wie es 
bei den handgelcnklen Maschinen 
oft der Fall war. Eine automati­
sche Schnltthöhenverstellung ge- ’ 
währlelstet geringere Stoppelhöhen 
beim Stroh.

Die Arbeiter, Ingenieure und 
Wissenschaftler der VVB Land- 
und Nahrungsgüterlechnik liefern 
also nicht nur leistungsfähige Ein- , 
zelmaschlnen. sondern Maschlnen-

Systeme für die industriemäßige 
Pflanzen- und Tierproduktion so. 
wie Ausrüstungen zur Verarbeitung 
und Verpackung von Nahrungsgü­
tern. Die Maschinen und Anlagen 
ermöglichen es. die Arbeit durch­
gängig zu mechanisieren. Dadurch 
ist es möglich, die Arbeitsproduk­
tivität und Effektivität wesentlich 
zu steigern.

Das ist ein Ziel, das sich selbst­
redend auch die Arbeiter und Bau­
ern der anderen Mitgliedsländer 
des Rates für Gegenseitige Wirt­
schaftshilfe (RGW) gesetzt haben 
Es findet Im Komplexprogramm sei­
nen Ausdruck, das auf zahlreiche 
praktische Erfahrungen aufbaut. 
Ein Beispiel dafür Ist die von Land­
maschinenbauern der UdSSR und 
der DDR entwickelte und in zahl­
reichen sozialistischen Ländern er- 
probte Vollerntemaschine für Zuk- 
kerröben. Die selbstlahrende Kom­
bine, die die Rühen von sechs Rei­
hen auf einmal rodet, übertrifft alle 
bisher praktizierten Erntetechniken, 
Die ersten serienmäßig gefertigten 
Kombines worden 1973 Ihren Ein­
zug in die Praxis der Landwirt­
schaft sozialistischer Linder hal­
ten.

(PanoraniS/DDR)

Die Landwirte des Gebiets 
Turgal stellten sich die Aufga­
be. den Ernteertrag der Getrei­
dekulturen Im laufenden Plan- 
Jahrfünft um 3—3,5 Zentner 
zu vergrößern, die durchschnitt­
liche Jahresproduktion von Ge­
treide auf 1.8 Millionen Tonnen 
zu bringen. Mittels welcher Re­
serven plant man. die Ertragfä­
higkeit zu steigern? Durch all­
gemeine Hebung der Ackerbau- 
kultur. Dazu gehören auch Ver­
besserung der Samenzucht. Über­
gang zur durchgängigen Bestel­
lung der Felder mit Samen er­
tragreicher rayonlerter Sorten 
von Getreidekulturen.

Die Beschlüsse des XXIV. Par­
teitags der KPdSU erfüllend, 
erzielten die Landwirte des Ge­
biets Turgal schon bedeutende 
Erfolge In der Vervollkommnung 
des Sortenbestands, Erweiterung 
der Sortensaaten, besonders der 
Hauptkultur — des Sommerwei­
zens. Jetzt betragen die Sorten­
saaten dieser Kultur 99 Prozent 
des Weizenfeldes. Die Aussaat­
flächen der rayonlerten starken 
Welzensorten SaratowskaJa-29 
betragen 66 Prozent, von Be 
sentschukskaJa-98 —30 Prozent, 
der harten Sorte Charkow- 
skaJa-46 —1.7 Prozent.

Diese Sorten haben schon 
über 10 Jahre lang In Qualität 
und Ergiebigkeit keine Konkur­
renten. Sie formieren stabil 
starkes Korn mit hohen Backei- 
Senschaften, und die Sorte

harkowskaJa-46 besitzt vor­
treffliche Eigenschaften für Nu­
delerzeugnisse.

In 5 Jahren ergab die Wei­
zensorte SaratowskaJa-29 auf 
dem Sortenabschnitt Oktjabrskl 
auf Reinbrache einen durch­
schnittlichen Ertrag von 16,5 
Zentner, auf dem Sortenab­
schnitt KlJmlnskl 10.8, auf dem 
Abschnitt Barankulski 11.9 
und auf dem Abschnitt Amangel- 
dlnsk| 12,3 Zentner. Diese 
Sorte hat großes Korn, Ist wider­
standsfähig gegen Ausfallen und 
Lagerung.

Pie Sorte Besentschukskaja- 
98 staht der mittelasiatischen 
mittelspäten Sorte Saratow- 
skaja-29 In der Ertragfähigkeit 
etwas nach.

Auf dem Sortenabschnllt Ok­
tjabrskl wurde In 5 Jahren von 
der Sorte BesentschukskaJa-98 
ein durchschnittlicher Ernteer­
trag von 15.5 Zentner, auf dem 
Abschnitt KlJmlnskl —11,3 Zent­
ner. auf den Abschnitten Baran­
kulskl und Amangaldlnskl — 
je 11,5 Zentner Getreide vom 
Hektar erzielt.

Dio Sorte ist außerordentlich 
widerstandsfähig gegen Staub­
brand sogar bei künstlichem An- 
stecken.

In den letzten drei Jahren ent­
stand auf den Sortenprüfungs­
feldern des Gebiets eine neue 
mittelspäte Sorte Plrotrlks 28. 
die von. den Gelehrten Selektlo- 
nären des wissenschaftlichen 
Unionsforschungsinstituts für 
Getreidewirtschaft W, P. Kus­
min. W. I. Kandaurow und 
W. K. Mowtschan geschaffen 
wurde, Diese Sorte ergab in 3 
Jahren auf dem Okljabrskl-Ab- 
schnlll auf Reinbrache durch­
schnittlich 18,2 Zentner, auf dem 
KlJmlnskl — 13,5 Zentner, auf 
dem Barankulskl — 16 Zentner 
und auf dem Amangeldlnskl — 
13,7 Zentner. Auf diesen Sorten- 
abschnitten ist die Ergiebigkeit 
der Sorte Plroirlks 28 um 0.4 bis 
2.3 Zentner Je Hektar höher al« 
die der Sorten Besentschukskaja-

Die hohe Produktivität der 
Sorte Plrotrlks-28 In Betracht 
ziehend, wurde sie In den Wirt­
schaften des Gebiets In den Plan 
der Produktionstestung aufge 
nommen. Doch die Sorte steht 
den Im Gebiet rayonlerten und 
starken Welzensorten In den 
Backeigenschaften nach, und In

feuchten Jahren Ist sie In der 
zweiten Sommerhälfte nicht 
standhaft gegen Lagerung.

Die rayonlerten Welzensor­
ten wurden auf den Sortenprü­
fungsfeldern bei verschiedenen 
agrotechnischen Verfahren, ver­
schiedenen Saatfristen und Aus­
saatmenge mit Anwendung von 
Mineraldüngemitteln studiert.

Auf dem Sortenabschnitt Ok­
tjabrsk) wurde von der Welzen­
sorte SaratowskaJa-29 In 5 Jah­
ren der höchste Durchschnittser­
trag in der zweiten Saatfrist — 
vom 20- Mal — erzielt. Die 
Welzensorte BesentschukskaJa-98 
ergab auf dem Sortenabschnitt 
Oktjabrsk! auch In der 2. Saat- 
frist den höchsten Ertrag.

Somit ist die Periode vom 15. 
bis 25. Mal die optimale Saatfrist 
für diese zwei Sorten. Aber nicht 
später, da das Spätreifen Ende 
August — Anfang September 
mit einem Risiko der Verletzung 
des Koens durch frühe Fröste 
verbunden Ist.

Es wurden Versuche für die 
Aussaatmenge durchgeführt. Die 
Aussaatmenge des Welzens muß 
in Abhängigkeit von der Sorte, 
den Wetterverhällnlssen. der 
Vorsaat und dem Zustand des 
Feldes — Fruchtbarkeit. Feuch­
tigkeit, Verunkrautung — be­
trachtet werden.

1969—1971 wurden In den 
Sortenabschnitten KlJmlnskl und 
Barankulskl Versuche zum Stu­
dium des Reagierens der rayo­
nlerten Welzensorten auf Phos­
phordüngemittel durchgeführt. 
Auf Grund dieser Resultate emp 
flehlt die Staatliche Kommission 
der Sortenprüfung der landwirt­
schaftlichen Kulturen für die 
Einführung In die Produktion In 
den Gebieten Turgal und Zell­
nograd das Nachdungen des Som­
merweizens mit Superphosphat 
nach den Normen 30—45 Kilo 
Je Hektar während der Haupt­
bearbeitung des Bodens und 10 
Kilo Phosphor während der 
Reihensaat.
Bedeutende Veränderungen gab 

es In der Erweiterung der Sor­
tensaaten von Hirse. deren 
rayonlerta Sorte Saratow- 

skaJa-853 93.6 Prozent der ge­
samten Fläche dieser Kultur 
einnimmt.

in den letzten Jahren kam bei 
der Sortenprüfung eine neue 
Hirsesorte — WolshskoJe-3 — 
In der Selektion des wissen­
schaftlichen Forschungsinstituts 
für Landwirtschaft des Südostens 
der UdSSR (Saratow) hervor. Die 
Hirsesorte WolshakoJe-3 wird 
ab 1972 In die Liste der Perspek- 
tlvxorten aufgenommen und ab 
1973 Im Gebiet rayoniert.

Ungeachtet der positiven Ver­
änderungen auf dem Gebiete der 
Erweiterung der Sortensaaten 
nützen dennoch viele Wirtschaf­
ten deren Vorteile nicht voll 
aus. Im vergangenen Jahr wur­
den auf den Feldern des Gebiets 
etwa 100 000 Hektar Ackerland 
mit einfachen und nlchtrayonler- 
ten Samen bestellt.

In den Direktiven des XXIV. 
Parteitags der KPdSU heißt 
os: Dio Produktion von Mals. 
Gerste-, Haferkorn und Körnerle- 
äumlnosen ist hauptsächlich 

urch Steigerung Ihrer Ertrag 
fählgkelt bedeutend au vergrö­
ßern.

Im Lichte dieser Hinweise müs­
sen die Reserven zur Steigerung 
der Ertragfähigkeit durch die 
Sorte, Übergang zur durchgängi­
gen Aussaat rayonlerter Samen­
sorten in vollem Maße ausgenutzt 
werden.

A. DEGTJAREW, 
Inspektionsleiter der Staatli­
chen Kommission für Sor­
tentestung landwirtschaft­
licher Kulturen In den Ge­
bieten Zelinograd und Tur- 
gal

I TJAGUSCHBW, 
Agronom
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Wenngleich

Im Ruhestand
Maria Gottffebow- 

na Albeck Ist eine von 
allen geoctitete Fran im 
Rayon Dshetyssaj. Im 
Verlaufe von zwei 
Jahrzehnten trug sie 
mit ihrer HSnde Ar­
beit zum Ruhm des 
Kolchos „III. Interna­
tionale“ bei, der zur 
besten Wirtschaft und 
zum schönsten Dorf 
des Südens unserer 
Republik wurde.

Im entfernten Jahr 
1950 kam Maria Al- 
beck, dem Ruf unserer 
Partei folgend, zur 
Erschließung der Hun­
gersteppe und blieb 
ihr bis zum heutigen 
Tag treu. Weil sie 
überzeugt ist: Men­
schenhände könn e n 
diesen Boden zum Le­
ben erwecken, ihn 
zwingen, Früchte zu 
tragen. Albeck lernte 
es, Baumwolle zu 
züchten und wurde ei­
ne wahre Meisterin ho­
her Ernteerträge des 
„weißes Goldes". Für 
die erzielten Arbeitser­
folge zeichnete die
Heimat Marie Albeck mit dem Leninorden und dem Orden des Roten 
Arbeitsbanners, mehreren Medaillen aus. Ihre Dojfgenossen wählten? sie 
zur Deputierten des Gebietssowjets der Werktätigendeputierlcn.

Vor kurzem geleiteten die Werktätigen des Kolchos „HI. Internationa­
le“ die Brigadierin der Baumwollzüchter, Vorstandsmitglied Maria Gott- 
liebowna Albeck feierlich in den Ruhestand. Vierzig Jahre ihres Lebens 
widmete diese unermüdliche Frau der Arbeit zum Wohl iflpscrcr Heimat.

Maria Albeck vergißt auch im Ruhestand die Angelegenheiten des 
Kolchos nicht. Man kann sie oft bei den Baumwollzüchtern-auf dem Feld 
sehen. Sie übermittelt ihre reichen Erfahrungen im Baumwollanbau den 
jüngeren Kolchosbauern,

UNSER BILD: Maria Albeck

Gebiet Tschlmkent

Leistungen sowjetischer
Defektologen

Die 58 Jahre alte Olga Skoro- 
chodowa, blind und taub, hat 
Ihr dreibändiges Werk beendet, 
das In breiten Leserkreisen. Ins­
besondere bei Psychologen und 
Pädagogen, lebhaftes Interesse 
gefunden hat. Das Buch ist in 
Moskau erschienen und zählt be­
reits zu den bibliographischen 
Raritäten.

Den Stoff dieses Werkes mit 
dem Titel „Wie ich diese Welt 
wahrnehme und mir vorstelle" 
bildete das Tagebuch, das Olga 
Skorochodowa lange Jahre führ­
te. Ihre Empfindungen und Vor­
stellungen von dieser Welt aufs 
Papier zu bringen, hat sie bereits 
als Kind In einer Klinik für Blin­
de und Taubstumme In Charkow 
begonnen, die von dem bekann­
ten Arzt Prof. Iwan Sokoljänskl 
(1889—1960) gegründet und zu 
einer Schule entwickelt wurde. 
Olga Skorochodowa wurde in die­
se Schule mit 10 Jahren aufge­
nommen. Blind und taub Ist sie 
nach einer Meningitis Im Alter 
von fünf Jahren geworden.

In dieser Klinik lernte das 
Mädchen sprechen. Sie be­
herrschte auch das Finger-Abc 
und lernte bald die Blinden­
schrift. Olga hat die Zehnklassen­
schule erfolgreich absolviert.

Olga Skorochodowa äußert 
sich In ihrem Tagebuch zu ver­
schiedenen Themen. Sie schrieb 
über ihre Vorstellungen vom 
Meer. von den Sternen, 
von den Jahreszeiten, von 
Menschen und ihren Bezie­
hungen. Nach Meinung von Fach­
leuten sind diese psychologischen

Selbstbetrachtungen von großem 
Interesse für die Wissenschaft. 
Sie werden möglicherweise dazu 
beitragen, einige Fragen der Ent­
wicklung der Psyche des Men­
schen. seines Denkens und seiner 
Verhaltensweise lösen zu können.

Das Buch enthält auch Verse. 
Artikel und Reden von Olga 
Skorochodowa. Die ersten zwei 
Bände der Trilogie sind bereits 
in viele Sprachen übersetzt wor­
den.

Die Moskauerin Olga Skoro­
chodowa hat vor einigen Jahren 
Ihre Dissertation zur Erlangung 
eines wissenschaftlichen Grades 
verteidigt und wurde als wissen­
schaftlicher Mitarbeiter am In­
stitut für Defektologie einge­
stellt. Sie widmete Ihre Tätigkeit 
der Erziehung und Bildung von 
blinden und taubstummen Kin­
dern und der Verbesserung des 
Unterrichtssystems Ihres Leh­
rers Sokoljanskl. Mit die­
sem System haben sowje­
tische Defektologen gro'ße Er­
folge erzielt.

Olga Skorochodowa liest sehr 
viel. „Mein Wissen verdanke ich 
der Lektüre und dem Umgang 
mit gebildeten Menschen.’’ Olga 
Skorochodowa liest gerne Sha 
kespeare, Heine. Byron. Pusch­
kin. Sie ist ein guter Kenner 
bildender Künste.

Olga Skorochodowas Freunde 
schäfzen sie als Interessanten, 
geistreichen Gesprächspartner. 
als hochtalentierten Menschen.

(TASS)

Erfolge der 
Landwirt­
schaft 
der DDR

BERLIN. (TASS). Vor 20 
Jahren nahm die II. Konferenz 
der SED den historischen Be­
schluß über die sozialistische 
Umgestaltung der I^ndwlrtschaft 
der Republik an. In diesen Jah­
ren wurden unter der Leitung 
der Partei der Arbeiterklasse so­
wie bei der Auswertung der rei­
chen sowjetischen Erfahrungen 
gewaltige Erfolge auf diesem Ge­
biet erzielt. Die Produktion von 
Fleisch stieg auf das 4,4fache. 
von Milch — fast auf das 4fache 
und von Eiern — auf das 1 Ma­
che.

Noch größere Aufgaben stellte 
der VIII. Parteitag der SED vor 
den Werktätigen der Landwirt­
schaft. Für die Entwicklung der 
Landwirtschaft werden 26.5. Mil­
liarden Mark Investitionen, dar­
unter 11,5 Milliarden Mark für 
technische Ausrüstungen, ein­
gesetzt. In diesen Jahren bekom­
men die Ackerbauern und Tier­
züchter 45 000 Traktoren. 14 000 
Kraftwagen und 4 500 Mähdre­
scher.

Auch erwartet man einen be­
deutenden Nutzeffekt von der 
Staatshilfe. Der mittlere Getrei­
deertrag soll zum Beispiel auf 
44 Zentner Je Hektar erhöht 
werden, wobei man beabsichtigt, 
etwa 60 Prozent des Zuwachses 
durch Nutzung von Mineraldün­
gern zu erzielen. Dazu Ist eine 
sichere Garantie geschaffen: die 
chemische Industrie wird 1975 
dem Dorf etwa 800 000 Tonnen 
Stickstoffdünger, um 300 000 
Tonnen mehr als die Bauern-Ge- 
nossenschaftler Im Jahre 1970 
bekamen, liefern.

Die chemische Industrie setzt 
gegenwärtig einen Kapltätszu- 
wachs an. In der Stadt Pletsterltz 
(Bezirk Halle) wird der Bau eines 
Stickstoff - Mlneraldüngerwer k s 
vollendet. Seine Errichtung Ist 
ein markantes Beispiel der Ver­
wirklichung der sozialistischen 
ökonomischen Integration der 
RGW-Mitgliedsländer. Das Werk 
wird mit Naturgas, das aus der 
Sowjetunion kommt, arbeiten. 
Die CSSR liefert die Ausrüstun­
gen. und die polnischen Fachleu- 

■te werden sie montieren.
Die Nutzung ertragreicher Ge-. 

treidesorten wird zur Steigerung 
der Getreideernte beitragen In 
vielen landwirtschaftlichen Pro­
duktionsgenossenschaften wird 
die sowjetische Welzensorte „MI- 
ronowskaja 808" bevorzugt. Im 
Vorjahr ergab sie einen Mehrer­
trag Je Hektar um 14 Prozent.

Auch das landwirtschaftliche 
Flugwesen wird In den Dienst 
des Ackerbaus der Republik ge­
stellt.

Im Juli findet der ordentliche 
XI. Kongreß der Bauern der 
DDR statt. Er wird neue Be­
schlüsse annehmen, deren Erfül­
lung zum weiteren Aufschwung 
der Landwirtschaft der Deut­
schen Demokratischen Republik 
führen wird.

— —2— - ■ *** ■üiiinHiioiiiiuii!
Zu Ehren des Maifestes

HAVANNA. (TASS). Die Frauen Kubas haben sich dem im ganzen Lande 
entfalteten sozialistischen Wettbewerb zu Ehren des Tags der interna­
tionalen Solidarität der Werktätigen — des I. Mai — aktiv angeschlos* 
sen. Die Organisierung neuer Brigaden landwirtschaftlicher Arbeiter in 
der größten Provinz des Landes, in Oriente, denen 12 000 Kubanerinnen 
angehören, wurde beendet. Auf den Feldern des Landes haben die Trupps 
der Freiwilligen aus der Föderation der kubanischen Frauen in den er­
sten Monaten dieses Jahres während der Subbotniks und Sonntagsein­
sätze über 3 200 Stunden gearbeitet.

Immer mehr verbreitet sich in diesen Tagen die Patenschaft der Frau­
en über Belegschaften der Zuckerfabriken. Sie leisten den Zuckerrohrhau­
ern nach Kräften Hilfe und organisieren Erholungsabende. Die Rolle der 
Föderation der kubanischen Frauen, die in ihren Reihen gegenwärtig 
1 500 000 Personen vereinigt, wächst immer mehr an.

Wie es in den Beschlössen der unlängst staltgefundenen Nationalver­
sammlung der Leiter der Produklionsableilungcn der Föderation der ku­
banischen Frauen heißt, wurden allein in den zwei ersten Monaten des 
laufenden Jahres zur Arbeit in der Landwirtschaft, der Industrie und der 
Dienstleistungssphäre zusätzlich 20000 Arbeiterinnen herangezogen.

Sich dem sozialistischen Wettbewerb um ein würdiges Begehen des 
Maifestes anschließend streben die kubanischen Frauen danach, noch bes­
sere Arbeitsleistungen zu erzielen.

Seetor im Nordwesten Polens
WARSCHAU. (TASS). Szszecin 

gilt zurecht dis Seetor Im Nord­
westen Polens. Unter der Volks­
macht ist diese uralte polnische 

. Stadl weiter gewachsen und jün- 
' ger geworden. An ihrem Rand 
sind neue Wohnviertel entstanden. 
Auch das' Stadtzentrum hat sich 
radikal verändert. Dort sind mehr­
stöckige Häuser erbaut worden, 
in deren ersten Stockwerken sich 
Kaufläden. Cafes und Restaurants 
befinden.

Der Plan für die Rekonstruktion1 
der Stadtmitte sieht die Errichtung 
eines Hotels, die schon in diesem 
Jahr beginnt, eines gewaltigen 
Sportpalastes und eines Breitwand- 
Filmtheaters vor. Dort wird auch 
das höchste Gebäude Szczecins em­
porwachsen — in diesem 26go- 
schossigen Bau werden Seeleute 
und Hafenarbeiter Wohnungen er­
halten.

Im Mal wird die Hauptstadt Ungarns Gäste empfan­
gen, die zur traditionellen internationalen Budapester 
Messe kommen. Auf dem Territorium der Ausstellung 
werden Vorbereitungen zur Eröffnung derselben ge­
troffen. Schon kommen Exponate aus den Teilnehmer­
ländern an.

UNSER BILD: „ArsssMJungsIrachr asu der So­
wjetunion eingetroffeo.

Foto: UH—TASS

Errungenschaften 
der Mongolei

ULAN-BATOR. (TASS). Die 
mittler? Lebensdauer der Bevölke­
rung der Mongolischen Volksrepu­
blik hat sich in den letzten 40 Jah­
ren verdoppelt und erreichte 65 
Jahre. Das ist ein markanter Beweis 
der Errungenschaften der soziali­
stischen Mongolei in der Sache des 
Schutzes der Gesundheit der Werk­
tätigen.

Solche früher hier verbreiteten 
bösartigen Krankheiten wie Pocken, 
Rückfalltyphus und andere sind 
vollständig liquidiert worden. Ge­
genwärtig kommen in der MVR 
auf je lOOOO Personen 19 Ärzte 
und 96 Krankenbetten. Diese Kenn­
ziffern übertreffen das Niveau der 
ärztlichen Betreuung vieler ent­
wickelter kapitalistischer Länder. 
Eine große Hilfe erweisen in der 
Entwicklung des Gesundheitswesens 
die sowjetischen Fachleute, die ihre 
reichen Erfahrungen den mongoli­
schen Medizinern gern übergeben.

Das muß jeder wissen

Prophylaxe bei 
Berufsschädlkhkeit

„Maria, man hat mich auf ei­
ne andere Arbeit überführt. Mit 
meiner Einwilligung, natürlich 
Obzwar es ein gesundheitsschäd­
licher Abschnitt Ist. so hoffe Ich 
als Hallenlelter der Schwierig­
keiten Herr zu werden", erzählt 
Johann Schmidt beim Abendes 
sen

„Was sagt denn aber der Ar 
beltsschutz dazu, gibt es etwa 
Vorbeygungsmlttel gegen die Oe- 
sundheitsschfldigüng", beunruhig­
te sich Frau Maria.

„Darüber habe Ich mir noch 
keine Gedanken gemacht. Aber 
darüber Ist unser Nachbar gewiß 
aufgeklärt. Ich werde ihn nach­
her besuchen", entgegnete Jo­
hann.

„Sie haben vollkommen recht" 
sagte Georg Müller. „Unser Staat 
schützt die Gesundheit der Ar­

beiter. Laut Verordnung der 
Staatskommission für Arbeit und 
des Zentralrats der Sowjetge­
werkschaften Nr. 446/P-21 vom 
13. November 1969 sind ab 1. 
Oktober 1969 neue Regeln der 
Zuteilung von Milch oder ande 
rer gleichwertiger Nahrungsmlt 
tel den Arbeitern mit gesund­
heitsschädlichen Arbeitsbedingun­
gen In Kraft getreten.

I^aut diesen Regeln haben die 
lenlgen Arbeiter das Recht auf 
Milchzuteilung, deren Arbeitsbe­
dingungen den medizinischen An­
gaben entsprechen, die vom Mi­
nisterium für Gesundheitswesen 
der UdSSR bestätigt sind. Des 
Verzeichnis dieser Arbeiten und 
Berufe wird von der Betriebs­
leitung In Übereinstimmung mit 
dem Gewerkschaftskomitee erar­
beitet-und dem Kollektivvertrag

UNSERE 
ANSCHRIFT-.
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Elektroenergie­
produktion wächst

PJÖNGJANG. (TASS). Eine der 
Hauptaufgaben des Scchsjahrplans 
für die Entwicklung der Volkswirt­
schaft der Koreanischen Volksde­
mokratischen Republik ist eine be­
trächtliche Erhöhung der Elektro- 
energieerzctigung. Im Jahre 1976— 
dem abschließenden Jahr des Sechs­
jahrplans — soll sie 28—30 Mil­
liarden Kilowattstunden erreichen.

In diesen Jahren werden in der 
KVDR mehrere Wasser- und Wär­
mekraftwerke gebaut, darunter das 
mit Hilfe der Sowjetunion errich­
tete Wärmekraftwerk von Pukt- 
schöng.- das zum mächtigen Stro­
merzeuger des Landes wird.

Aufmerksamkeit und Liebe bringt 
man den Kindern In der Mongoli­
schen Volksrepublik entgegen. In 
500 Kindergärten werden gegen­
wärtig 52 000 Kleine erzogen.

UNSER BILD: Die Zöglinge 
eines Kindergartens von Ulan-Ba­
tor.

Foto: TASS

Hochseefrachter für den Transport 
von Eisenerz und Erdöl

PERM. (TASS). Die Produktion 
von 5 OOOTonnen-Hochseeirachtern. 
die zugleich Eisenerz und Erdöl an 
Bord nehmen können, ist in der 
uralten Stadt Perm aufgenommen 
worden. Die Laderäume (ür das 
Eisenerz befinden sich innerhalb 
des1 Schiffes, die von Erdöltanks 
umgeben werden.

! Der Betrieb eines solchen Frach­
ters bringt viele Vorteile. Er kann 
beispielsweise nach Schweden

I Erdöl transportieren und auf de;

oder der Übereinkunft für Ar­
beitsschutz beigefügt."

„Wem wird Milch zugetellt?” 
fragte Schmidt ungeduldig.

„Milch wird Arbeitern oder 
Angestellten In den Tagen 
der wirklichen Ausführung Ih­
rer Arbeit In Betrieben. 
Werkhallen, Abschnitten mit ge­
sundheitsschädlichen Arbeitsbe­
dingungen zugeteilt. Für eine .Ar­
beitsschicht bekommt der Mitar­
beiter unentgeltlich 0 5 Liter 
Mich. Dabei werden die Arbeiter, 
deren Betrieb auf die 5-Tagc- 
Woche mit zwei Ruhetagen um­
gestellt Ist. die auf 6 Arbeitsta­
ge berechnete Wochennorm der 
Mllchzutellung erhalten."

„Durch welche andere Lebens­
rnittel kann man die Milch erset­
zen?" fragte der neugebackene 
Hallenlelter.

„Es Ist vorgesehen, daß den 
Arbeitern und Angestellten in 
der Regel nur frische Milch zu­
getellt werden darf. In Aus- 
nahmsfällen. und nur mit Ein­
willigung der Örtlichen Sanltäts 
organe. kann die Milch In glei­
cher Menge durch Kefir, dicke 
Milch oder Mazonl ersetzt wer 
den.

Die Milch wird den Arbeitern 
und Angestellten an den Tagen 
nicht zugeteilt, wenn sie dem Be-
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Rückfahrt Eisenerz nehmen. Das 
Schiff wird keinen Leerlauf haben, 
der für normale Tankschiffe ty­
pisch ist.

Der neuartige Frachter kann auf 
den Linien zwischen dem Zentrum 
des europäischen T.eils der Sowjet­
union und sowjetischen wie auch 
„ausländischen Häfen in der Ostsee, 
im Mittelmeer und anderen Meeren 
ohne kostspieligen Umschlag einge­
setzt werden.

trieb fernbleiben, ungeachtet der 
Ursachen, ebenso wenn sie an 
anderen Produktionsabschnitten 
beschäftigt sind, wo die Milch­
zuteilung nicht bestimmt Ist. 
Milch wird auch denjenigen Ar­
beitern nicht zugeteilt, die aus 
Gründen besonders schädlicher 
Arbeitsbedingungen Hell; und- 
Prophylaxenahrung (heiße Früh­
stücke) erhalten."

„Wer kontrolliert die richtige 
Mllchzutellung?” lautete Johann 

■Schmidts nächste Frage.
„Die Verantwortung für recht­

zeitige Versorgung der Arbeiter 
mit Milch trägt laut den neuen 
Regeln die Leitung der Betriebe, 
Anstalten und Organisationen. 
Die Kontrolle über die Befolgung 
der Regeln durch* die Admini­
stration üben die Gewerkschafts- 
komtlees aus. wie es Im Bulletin 
Nr. 2 (1070) des Staatskomitees 
des Ministerrats der UdSSR für 
Arbeit und Entlohnung auf Seite 
50—53 angegeben Ist."

„Ich danke Ihnen für Ihre 
Rechtsauskunft, lieber Genosse 
Müller. Als unerfahrener Hallen­
lelter werde Ich sie noch oft be­
suchen müssen."

„Sehr gerne werde Ich Sie 
mit meinem Rai unterstützen, 
Heber Nachbar."

Ed. HEINZ

Die „Freundschaft" erscheint täglich 
außer Sonntag und Montag

Redakllonssr-nluß lb Uhr 0r» Vorlage» ( Moskauer Zelt)
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Die Berge locken 
die Tapferen

’ Die Idee, einzelne Liebhaber 
des Wandersports zu vereinigen, 
stammte vom Ingenieur für Gü­
tekontrolle Karl Schelske. dem 
ersten Vorsitzenden des Klubs 
„Horizont”, der im Kondensalo- 
renwerk gegründet wurde. Da 
gab es Sektionen für sportliche 
Orientierung und für Schiläufen. 
Karl schenkte viel Aufmerksam 
keit dem Training, dem Unter­
richt. der Entwicklung nötiger 
Touristenfertigkelten. ' Regelmä­
ßig veranstaltete man Im Winter 
eingeplante Skiwanderungen und 
im Sommer — Fußmärsche und 
Flußbootfahrten.

Schelske versteht es. seine 
Kameraden mitzureißen, zum 
Erlernen der Im Erzaltai so üp­
pigen Natur anzuregen. Er selbst 
kennt sie sehr gut. Seine Leiden­
schaft zu Wanderungen hat sich 
auch den übrigen Mitgliedern 
des Klubs „Horizont" mitgeteilt.

Ingenieur für Schweißen Sta­
nislaw Surodkln, Löterln Tatja­
na Peters aus der I Montagehal­
le. Dreher Jewgeni Tepluchln, 
Technologlelngenleur Nina Gore­
lowa. Reparaturschlosser Wladi­
mir Mltjakin. Dreherin Nadeshda 
Mltjaklna. Geräteeinrichter Alex­
ander Krymtschaninow und 
viele, viele andere fehlten kein 
einziges Mal bei den Fußwan­
derungen. derer es In den 6 
Jahren des Bestehens des Klubs 
sehr viel gab. Heute führen sie 
schon selbst Gruppen von Neu­
lingen auf- Märschen durch das 
heimatliche Gebiet an.

1966 fand eine mehrtägige 
Wanderung durch die Ausläufer 
des Katun-Bergrückens unter 
der Leitung von Oleg Rudolfo- 
witsdi May statt. gegenwärtig 
Ingenieur im Häuserbaukombl- 
nat von Alma-Ata. *

1967 führte Karl Schelske

eine Gruppe an. die zum Berg 
Belucha durch die Dörfer Katon- 
Karagal, Tschernowaja. Jasewo- 
Osero wanderte. Im nächsten 
Jahr führte Wladimir Pachomow 
eine Gruppe von Kondensatoren­
werkern die Ausläufer des Be- 
lucha-Berges entlang und um Ihn 
herum. Im selben Jahr unternahm 
man eine Fußwanderung vom 
Dorf Gornaja Ulblnka zum Erho­
lungsheim „Gornjak" In Rich­
tung Lenlnogorsk. und 1970 wur­
de diese Route auf Skiern In ent­
gegengesetzter Richtung von Le­
nlnogorsk nach Tarchanka zu­
rückgelegt. Um sich für kompli­
zierte Wanderungen und Boot­
fahrten auf Flüssen mit Strom- 
schnellen vorzubereiten, unter­
nahm man 2—4 tägige Märsche 
nach Katagushlcha. zum Tainty- 
See und zu den Slbtn-Seen. Man 
fuhr auf Flössen die Uba. die 
Ulba und die Gornaja Ulblnka 
(Malaja Ulba) hinab.

Alle diese Ubungswanderun- 
gen unter der Führung des Ama­
teurtrainers Schelske ermöglich­
ten es. zwei Märsche — 1969 
und 1971 — In das Ostsajange- 
blrge erfolgreich zu unterneh­
men. Die Länge jeder Route war 
über 500 km. die Wanderung 
dauerte fast je 30 Tage.
, Der Vorsitzende des Betrlcbs- 
gewerkschaltskomltees P. A. Pal­
kin schenkt große Aufmerksam­
keit der Arbeit des Klübs. Mit 
seiner Hilfe erhält die Jugend 
vom Werk Schnittholz. Ziege!,* 
Glas zur Renovierung ihrer Tou­
ristenherberge an der Obdertcha. 
Das Betriebskomitee hilft auch 
bei der Vorbereitung von Dauer­
märschen.

Der Klub hat große Zukunfts­
pläne. Der Trainerrat hat vor. 
Märsche außerhalb des Erzaltai 
während des Sommerurlaubs zu 
organisieren.

A. JAKOWLEW

UNSER BILD: Mit dem Floß 
die Gornaja Ulblnka hinab

Foto: K. Schelske •

Ust-Kamenogorsk
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